
Nummer 335.
Bezugs Preis

Halle und Giebichenſtein 2,50
urch die Poſt bezogen Z A für das
Vierteljahr. Die Halleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2 mal.

Juuſt r elluſtrirtes Unterhaltungs-BlaHalleſcher C onrier,

Parlaments Vei-age,
Landwirthſch. Mittheilungen,

Lotterieliſte.

Halleſche
Morgen-Ausgabe.

Zeitung.
Jahrgang I87.

Anzeige Gebühren
für die ünfgeſpaltene PetitZeile oder
deren Raum für Halle und Reg.Bez.

Merſeburg nur 15 Z ſonſt 20 4
Reclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zeile 40 4
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.
Fernſprechverbindung mit

Berlin, Leipzig, Magdeburg re
Auſchluß Nr. 158.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
——J

Redaktion und GErpedition:
Halle, Leipzigerſtraſte 87. Halle a. S., Sonnabend 20. Juli 1895. Berliner Bureau:

Berlin C, Brüderſtraſte 8.

Telegramme.
London, 20. Juli. Bisher ſind gewählt 318 Unioniſten, 84

Liberale, 6 Parnelliſten, 44 Antiparnelliſten, 2 Arbeiterkandidaten.
Die Unioniſten gewannen 69, die Liberalen 14 Sitze. Unter den
Gewählten befindet ſich auch Miniſter Chapliſe.

London, 20. Juli. Dem Reuterſchen Bureau wird unter heu-
tigem Datum aus Lima gemeldet Eine Volksmenge griff geſtern
Abend das Gebäude der peruaniſchen Geſandtſchaft an man warf
Steine nach dem an demſelben angebrachten Wappenſchild, riß das-
ſelbe herab und ſchleppte es davon.

Antwerpen, 20. Juli. (Wollauktion.) Angeboten 1708
Laplata, 14 Auſtraliſche verkauft 895 Laplata, 14 Ausſtraliſche.
Preiſe unverändert.

Belgrad, 20. Juli. Die Skupſchtina nahm mit 164 gegen 54 Stim
men die Konverſionsvorlage als Grundlage der Spezial-
debatte an letztere erfolgt morgen.

Deutſches Reich.
Die „Hohenzollern“ traf nach einer vom herr

lichſten Wetter begünſtigten Fahrt am 18. ds. früh vor Gefle
ein, wo Kohlen eingenommen wurden. Heute wird die Fahrt
nach Hernöſand fortgeſetzt. Der Kaiſer machte geſtern einen
Spaziergang an Land uud nahm die Abendmahlzeit an Bord
des Begleitſchiffs „Gefion“ ein.

Wir erwähnten geſtern ein Gerücht, wonach der Kaiſer
im Herbſt nach Jtalien gehen werde. Die „Gazetta Piemonteſe“
erklärte ſogar, die Ankunft ſei bereits offiziell angekündigt und
die diesmalige Begegnung mit dem König Umberto habe eine
erhöhte Bedeutung im Hinblick auf Unterhandlungen wegen
einer Erneuerung des Dreibundes. Der „Hamb. Korr.“ nimmt
von dieſen Gerüchten ebenfalls Notiz und bemerkt dazu

„Die Behauptungen italieniſcher Blätter, daß der Kaiſer ſeinen
Beſuch in Rom bereits ofſiziell er habe, woraus auf
eine Theilnahme an dem Septemberfeſt zu ſchließen wäre, haben
bisher weder Beſtätigung noch Widerſpruch gefunden. Wenn aber
ein italieniſches Blatt hinzufügt, die diesjährige Begegnung des
Kaiſers mit dem König Umberto habe eine erhöhte Bedeutung
wegen der Unterhandlungen bezüglich der Erneuerung des Drei-
bundes, ſo iſt das nicht zutreffend. Zu Unterhandlungen in dieſer
Richtung liegt zur Zeit kein Anlaß vor.

Zum Generaldirektor der weſtpreußiſchen Landſchaft
an Stelle des verſtorbenen Wirkl. Geh. Raths von Körber-Körberode
iſt n bisherige General-Landſchaftsrath Wehle-Blugowo gewählt
worden.

Bismarck, Windthorſt, Langerhans. Anläßlich der
Enthüllung des Denkmals für Ludwig Windthorſt haben ins
beſondere freiſinnige Organe unter ihnen iſt in erſter Reihe
die „Voſſ. Zeitung“ zu nennen ſich entſchieden gegen die
außerordentliche Ehrung des ehemaligen Centrumsführers aus
geſprochen. Jn der Geſchichte des Ultramontanismus ſei dign
Windthorſt ein hervorragender Platz geſichert; in der Geſchichte
des Deutſchthums könne aber von der Berechtigung einer
Ehrung keine Rede ſein, da er nichts gethan habe, die Einheit
des Reiches zu fördern. Die „Voſſiſche“ bemerkt

„Daß die ultramontane Partei die „kleine Exzellenz“ alsgroßen Mann verherrlicht, iſt begreiflich. Benn er hat ihr, wie
die „Germ.“ zutreffend ſagt, „mit rückhaltloſer Hingebung, ſtarker
Energie und ſtaunenswerthem Geiſte“ gedient. Aber wer weder
Centrumsmann noch Welfe iſt, wird gelinde Zweifel hegen dürfen,
ob die deutſche Nation insgeſammt Anlaß hat, das Andenken des
Abgeordneten für Meppen wie das eines Vaters des Vaterlandes
in Erz und Stein zu ehren.“

Wir beabſichtigen keineswegs, dieſe Kritik des freiſinnigen
Blattes auf ihren Jnhalt zu prüfen, ſind jedoch der gewiß
wohlbegründeten Anſicht, daß gerade die „Voſſ. Zeitung“ kaum
die Berechtigung beſitzt, eine derartige Kritik zu üben. Die
freiſinnige Partei iſt zu allen Zeiten die r des
Parteigötzendienſtes geweſen, ſie die allerbedeutendſten
Verdienſte wiederum lediglich aus Parteirückſichten in
der jämmerlichſten Weiſe ungeehrt gelaſſen hat. ie hat
t dem doch auch „nur“ um die freiſinnige Partei ver

ienten Herren Langerhans die gewaltigſten Ehrungen zuerkannt,
während ſie damit vollkommen einverſtanden war, daß man
dem Fürſten von Bismarck, dem um „die deutſche
Nation insgeſammt“ zweifellos beſtverdienten Manne
jede Ehrung verſagte.

Die „Poſt“ will wiſſen, daß die Referate der zum Studium
der Handwerkerverhältniſſe nach Oeſterreich entſandt geweſenen Be
amten nicht darauf hinauslaufen werden, den Wunſch auf Ein-
führung des Befähigungénachweiſes zu unterſtützen.

Es iſt eine in in allen politiſchen Kreiſen verbreitete und
in dieſen Tagen auch von uns wiederholt ausgedrückte Stim
mung, wenn man mit den Erſtaunen nicht zurückhält, daß
unſer Botſchafter Graf Eulenburg in dieſen 777 Tagenim Gefolge des Kaiſers die See befährt, ſtatt ſchleunigſt

Poſten zu eilen. Für eineauf ſeinen Wiener retwas noberflächliche Betrachtung mag es igende
haben, daß die leitenden Männer der deutſchen Politik die
bulgariſchen Ereigniſſe nicht danach angethan finden,
um ijhretwillen ihre Sommerruhe zu unterbrechen.
Aber der Reichskanzler und der Staatsſekretär des
Auswärtigen ſind den Ereigniſſen wenigſtens räumlich nahe,
während der Botſchafter Graf Eulenburg einzig in Wien und
nirgends ſonſt ſeine, in dieſem Augenblick doppelt verant
wortungsreiche Pflicht erfüllen kann. Wie pht denn eigentlich
der Meinungsaustauſch zwiſchen Berlin und Wien über Bul-
garien vor ſich? fragen mit Recht die „Lpz. N. N.“ Der öſter
reichiſch ungariſche Botſchafter am Berliner Hofe iſt ebenfalls
auf Urlaub, und ein paar Botſchaftsſekretäre müſſen, der eine
in Wien der andere hier ihre Höfe und Kabinette vertreten.

Ueber einen deutſchruſſiſchen Grenz-Zwiſchenfall
wird aus Thorn berichtet: Ein ruſſiſcher Regierungsdampfer,

welcher Thorn auf dem Wege von Finland nach Rußland be
reits paſſirt hatte und bis Nieszawa gekommen war, kehrte von
dort nochmals um und paſſirte bei Schillno wiederum die
preußiſche Grenze, ohne die üblichen Formalitäten zu beobachten.
Da auf dem Dampfer üdgung von Buhnen und Feſtungs
werken angefertigt ſein ſollten, wurde der Dampfer auf tele
graphiſche Anweiſung bei Schillno angehalten und nach Thorn
geſchafft. n begaben ſich der Kommandant unſerer Feſtung,
ein Generalſtabsoffizier, der GarniſonAuditeur, der Landrath,
ſowie mehrere Gendarmen und Zollbeamte an Bord und nahmen
eine Durchſuchung des Schiffes vor, die jedoch nichts Kompro-
mittirendes ergeben haben mußte, denn eine Stunde ſpäter
dampfte das Schiff nach Rußland zurück.

Der Reichskanzler hat eine Verfügung erlaſſen, wonach die
Ausfuhr aus Deutſchoſtafrika von Waffen und Schießbedarf,
welche für die Häfen der Somaliküſte oder für Aethiopien beſtimmt
ſind, bis auf Weiteres verboten iſt. Zuwiderhandlungen gegen dieſe
Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 5000 Gefängniß bis
zu 3 Monaten allein oder in Verbindung mit einander und mit Ein
ziehung der zur Ausfuhr beſtimmten Gegenſtände beſtraft. Die Ver
ordnung tritt am 1. September d. J. in Kraft.

Zur Ermordung Stambulows.
Die publiciſtiſchen Erörterungen über die Vorgänge in

Sofia nehmen einen immer größeren Umfang an ſchwere An
ſchuldigungen gegen die bulgariſche Regierung oder doch
mindeſtens die ihr naheſtehenden Kreiſe werden erhoben und all
gemein überwiegt das r daß es den gegenwärtigen
Machthabern in Bulgarien kaum gelingen dürfte, alles zu ent
kräften, was ihnen jetzt theils mehr, theils minder unverhüllt,
entgegengehalten wird. Am ſchärfſten drückt ſich wohl die
„Voſſ. Ztg.“ aus, die die unverzügliche Abdankung des Prinzen
Ferdinand mit folgenden Worten verlangt:

Sollte Prinz Ferdinand ernſtlich glauben, die öffentliche Meinung
des geſitteten Europa, die ihn mit einer faſt unerhörten Ein
müthigkeit der Mitſchuld an der ſcheußlichen Unthat bezichtigt,
durch Heucheleien wie das Kondolenzſchreiben an die Wittwe des
Ermordeten umſtimmen zu können Es gäbe für ihn ein ein
ziges Mittel, ſich wenigſtens halbwegs zu rehabilitiren, das wäre
die unvorzügliche Abdankung, da ein ſolcher Schritt bei einigem
Wohlwollen ſo gedeutet werden könnte, Ferdinand wolle mit
den derzeitigen achthabern in Soſia, deren Blutſchuld je
länger, je ſinnfälliger wird, nichts mehr zu thun haben. Aber zu
einem ſolchen Schritt vermag der Koburger ſich nicht aufzuraffen,
er klammert ſich an ſeine durch das Blut des beſten Bulgaren be
ſudelte Fürſtlichkeit und zieht es vor, zu warten bis er, beladen
mit der Verachtung der ganzen geſitteten Menſchheit, davon ge
jagt und in das Nichts zurück geſchleudert wird aus dem Stefan
Stambulow ihn in einer Stunde edlen Jrrthums hervorgeholt hat.

Wir haben bereits in unſerer erſten Auslaſſung über die
Blutthat es ausgeſprochen, daß ein Jntereſſe an dem Tode
Stambulows zunächſt nur die Ruſſophilen, nicht aber direkt
die Hofpartei hatte. Der lebende Stambulow war für Prinz

in ſeinen Unterhandlungen mit Rußland der höchſte
rumpf, den er im Spiele hatte; die Andeutung, daß eine

Ausſöhnung mit dem energiſchen Gegner Rußlands erfolgen
könnte, falls man in Petersburg den Bogen zu ſtraff ſpannen
ſollte, ſchreckte dort vor allzu ſchroffem Vorgehen zurück. Sozweifellos es auch iſt, da man Stefan Stambulow in den
Hofkreiſen grimmig gehaßt hat, ſo hatte man andererſeits jedoch
ein zu ſtarkes Jntereſſe, ihm ein recht langes Leben zu
wünſchen. Wenn man nun dieſem Haß die Zügel
hat ſchießen laſſen und den Feinden Stambulows
Raum für ihre Verfolgungen gegeben hat, ohne ſich klar zu
machen, wohin dieſes führen konnte und mußte, ſo liegt eben

ierin die Schuld des Regenten. Dieſe Schuld, ſie wird ſich
raglos ſpäter oder früher rächen, ſie wird auch vielleicht in
em Sturz des Schuldigen ihre Sühne finden, aber falſch

wäre es, Erörterungen weiter zu ſpinnen, die, wie die der
„Voſſiſchen Zeitung“ weit, über den Rahmen der klaren
Beurtheilung der Lage gehen und ſo nur zur Ver-
wirrung, nicht zur Klärung des Urtheils beitragen
können. Die Hamb. Nachrichten“ führen denn auch
heute in einem offenbar inſpirirten Artikel dieſen Gedanken aus,
wobei ſie ſich gleichzeitig gegen die Organe wenden, die die
Mordthat direkt auf ruſſiſche Anſtiftung zurückführen. Moraliſch
und politiſch gleich bedenklich wäre dieſes. Dieſe Gehäſſigkeit
der deutſchen Preſſe ſei bedauerlich, und laſſe eine ungünſtige Ein-

wirkung zu Rußland befürchten. Welche Ver
dienſte habe ſich Stambulow um erworben, daß wir
verpflichtet wären, ihn auf Koſten der für unſere eigene
Sicherheit allerwichtigſten guten Beziehungen zu Rußland wie
einen deutſchen Nationalhelden zu verehren und zu vertheidigen
Jm Gegentheil habe Stambulow den deutſchen Intereſſen mehr
n als genützt, denn ohne Zweifel war er ein Mann,

em die Erhaltung des europäiſchen Friedens, an dem Deutſch
land am meiſten intereſſirt iſt, nicht das Geringſte gegolten
haben würde, wenn er Macht und Gelegenheit gehabt hätte,
Bulgarien zum Ausgangspunkt kriegeriſcher Verwickelungen
gegen Rußland zu machen.

Wer der wahre oder vielmehr die wahren Schuldigen ſind,
dieſer Schleier wird ſicherlich noch gelüftet werden. Das, was
wir eben heute als unſern Wunſch ausſprechen, iſt das, daß
die Frage der bulgariſchen Verhältniſſe in der deutſchen Preſſe
nicht mit der ganzen Einſeitigkeit des politiſchen Dilettanten
thums beſprochen, ſondern ruhigen und leidenſchaftsloſen Er
örterungen Raum gegeben werden möge. Andererſeits wirdman aber gut daran thun, alles das, was via Agenze bel-

canique an Nachrichten zu uns dringt, mit der äußerſten Re
ſerve aufzufaſſen.

„Die Polizei von Sofia iſt mit der Nachforſchung nach den
Mördern Stambulow's eifrig peſhäſtigt; die gerichtliche Unter
ſuchung wird lebhaft fortgeſetzt, und die Ausſichten auf einen

Erfolg beſſern ſich.“ So meldet der offiziöſe Draht aus Sofiag,
und mancher gut gläubige Leſer könnte harmlos genug ſein, an
den plötzlich erwachten Ernſt und die thätige Reue der braven
Polizei von Sofia zu glauben, wenn das beſagte e
Telegramm nicht mit folgender geradezu klaſſiſcher Mittheilung
beginnen würde:

Die Nachricht von der Verhaftung Tüfektſchiew's beſtätigt
ſich nicht. Die Verhaftung ſollte erfolgt ſein auf die Angaben
einer Frau, welche kurz nach dem Attentat zwei Männer davoneilen
ſah, von denen einer von hoher und ſtarker Figur und verwundet
war; die zweite Perſon war kleiner; letztere wurde von der Polizei
feſtgenommen.

Alſo Tüfektſchiew, den Stambulow ſelbſt als Mörder be
tet hatte, den die öffentliche Meinung Sofias für den An
tifter der Mordthat hält, der ſich zu dem eingeſtandenen Zwecke

der Ermordung Stambulow's in Sofia aufgehalten hatte, iſt
überhaupt gar nicht eeerder Die urſprüngliche Mel
dung war falſch. Die Polizei ſcheint grundſätzlich nur die
nächſten Freunde Stambulow's verhaften zu wollen, die jeder
Miſſethat für fähig gelten, weil ſie dem Ermordeten nahe
ſtanden. Solange Tüfektſchiew frei herumgeht, erſcheinen
alle offiziöſen Drahtmeldungen aus Sofia über die
Bemühungen der Polizei als lächerliche Farce, und
es wird auch wenig Eindruck machen, wenn gemeldet wird,
daß der Polizeipräfekt die drei Gendarmen, welche den Diener
Stambulow's feſtnahmen, ihres Poſtens enthoben hat daß
dieſe vor Gericht geſtellt werden ſollen, und daß auch der
Polizeicommiſſar des Stadttheils, in welchem das Attentat

eſchah, mit Abſetzung „bedroht“ iſt. Die entlaſſenen Gendarmen
önnen auf andere Weiſe entſchädigt werden die Gerichts

verhandlung gegen ſie wird ſchwerlich ſtattfinden, und der „be
drohte“ Polizeicommiſſar wird ſchwerlich an den Ernſt der
Drohung glauben. Bis auf Weiteres wird man gut thun, ſich
allen Mittheilungen über die „Thätigkeit“ der Polizei gegen
über ſkeptiſch zu verhalten.

Nachſtehend geben wir die bis jetzt eingegangenen mit den
ar Vorgängen in Beziehung ſtehenden Telegramme
wieder:

Sofia, 19. Juli. Die „Agence Balcanique“ meldet Man
erinnert ſich, daß der von Stambulow innegehabte Miethwagen auf
der Flucht von dem Orte des Attentats einen Mann aufnahm und
dieſen durch den Boulevard Ferdinand bis hinter das Gebäude der
Kammer fuhr. Ein Vorübergehender erkannte dieſen Mann, einen gewiſſen Bone Georgiew, und theilte dem Unterſuchungsrichter ſeine He-

obachtung mit. Darauf wurde Bone Georgiew heute früh 3 Uhr
verhaftet dverſelbe war früher der Sekretär Panitzas. Er hat vor
Kurzem einen Brief an Stambulow geſchrieben, in welchem er dieſem
ankündigt, er werde getödtet werden. Die Unterſuchungsbehörde
glaubt in Folge dieſer Verhaftung auf halbem Wege der Entdeckung
zu ſein dieſelbe ließ auch einen Mazedonier Namens Athanas ver
haften, gegen welchen ſchwere Verdachtsgründe vorliegen. Die Ver
haftung Tüfektſchiew's, welche in Zweifel geſtellt wurde, hat, wie
r geſtern Vormittag ſtattgefunden und iſt noch in Kraft.

dit demſelben wird ein ſcharfes Verhör angeſtellt, denn trotz des
von ihm gelieferten Alibi- Beweiſes glaubt man, daß er um das
Verbrechen gewußt habe.

Wien, 20. Juli. Die Gräfin Hartenau richtete heute von
Graz aus folgendes Telegramm an Frau Stambulow: „Soeben
erfahre ich, daß Jhr Gemahl den Folgen des entſetzlichen Atten
tates erlegen iſt. Es drängt mich mein Herz, Jhnen meinen tiefen
Schmerz und meine innige Theilnahme, womit ich Jhrer gedenke,
auszuſprechen. Möge Gott Jhnen in dieſer ſchrecklichen Prüfung
beiſtehen und Sie aufrecht erhalten.“

Wien, 20. Juli. Aus Karlsbad wird gemeldet: Die Be
ſtimmungen über die Leichenfeier Stambulow's bilden den Gegen
ſtand einer lebhaften telegraphiſchen Correſpondenz zwiſchen Karlsbad
und Sofia. Fürſt Ferdinand und die Regierung wünſchten, daß die
Leichenfeier auf Staatskoſten ſtattfinde und einen offiziellen Charakter
durch die Betheiligung der Armee erhalte. Dieſe Abſicht mußte infolge
heftiger Angriffe der Familie und der Freundee Stambulow's gegen den
Fürſten und die Regierung fallen gelaſſen werden. Trotz früherer
Zwiſchenfälle hatten der Fürſt und die Fürſtin neben ihren officiellen
Beileids Telegrammen auch Vertrauensperſonen beauftragt, der Wittwe
ihr Beileid auszudrücken. Dieſe Perſonen wurden noch
energiſcher abgewieſen als am erſten Tage der Hofmarſchall.
Man glaubt, daß die Familie und die Freunde Stambulow's durch
eine ſolche Haltung die Betheiligung des Fürſten und der Regierung
an dem Leichenbegängniß unmöglich machen wollen.

Sofia, 20. Juli. Die vom Fürſten und der Regierung ge
plante Beiſetzung Stambulows auf Staatskoſten wurde von der
Familie und den Anhängern Stambulows ſchroff zurückgewieſen.
Aus der Provinz treffen zahlreiche Freunde des ermordeten Staats
mannes ein und es wird eine große Demonſtration anläßlich
der Beerdigung befürchtet. Die Ergebniſſe der gerichtlichen Unter
ſuchung des Attentats werden geheim gehalten, doch wird verſichert,
es lägen bereits Beweiſe vor daß das Gericht und die Polizei auf
der richtigen Spur ſei. Der Sultan ließ durch ſeinen Vertreter in
Sofia der Frau Stambulow perſönlich kondoliren.

Sofia, 20. Juli. Die „Agence Balcanique“ meldet: Prinz
Ferdinand unterſagte angeſichts der Haltung der Familie Stam
bulows den Mitgliedern des Civil- und Militärſtaates die Theil
nahme an Stambulows Leichenfeier. Die „Agence“ meldet ferner
Die Polizei entdeckte drei Mörder, deren einer der verhaftete
Georgiewiſt. Es ſcheint, als hätten die Mörder Panitza rächen
wollen.

Wien, 20. Juli. Wie der „Köln. Ztg.“ gemeldet wird, vollzog
ſich die bereits erwähnte Kundgebung des diplomatiſchen Korps in
Sofia am Tage nach dem Attentat auf Stambulow derart,
daß alle Vertreter dem Empfange des Miniſters Natſchewitſch
fern blieben und nur der deutſche Vertreter in aller
Namen Herrn Natſchewitſch den ſchärfſten Tadel
über das geſchehene Verbrechen ausſprach. Bei
einem etwaigen Aufenthalt in Wien dürfte Prinz Ferdinand
einen übeln Empfang finden, da man von ſeiner Geſinnung die
ſchlechteſte Meinung habe. Uebereinſtimmend mit „Nowoſti“ behaupteman in Wien, der Fürſt hätte Urſache ehabt, Stambulows Pro

ißbräuche mütveraniworik
zu fürchten, zumal er für Stambulows
geweſen.
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Köln, 20. Juli. Die „Köln. Ztg.“ conſtatirt an der Hand der
letzten Nachrichten über das Attentat auf Stambulow ſpeciell nach
dem Jnterviewer der „Times“ mit dem Diener Stambulows, daß
die „Agence Balcanique“ des Miniſters Natſchewitſch in unver
ſchämter Weiſe gelogen und verſucht hat, das europäiſche Publikum
8 täuſchen. Die jetzt veröffentlichten Unterredungen mit dem Fürſten

erdinand würden nicht den erhofften auslöſchenden Eindruck hervor
rufen. Die „Köln. Ztg.“ geißelt ſcharf das Fernbleiben des Fürſten
von Sofia und ſagt, es ſei mindeſtens auffällig, daß der Fürſt den
Vorgängen dortſelbſt nicht genügende Wichtigkeit beimeſſe, um
perſönlich zuzuſehen, was eigentlich geſchehe.

Jn England hat die Blutthat trotz der W
einen n Eindruck gen Die Blätter bringen einſtimmig
warme Nachrufe und meiſt erbitterte Anklagen gegen den

Ferdinand und Stoilow. Das Organ des Auswärtigen
mtes „Morning Poſt“ erklärt, es ſei bezeichnend, daß

Stambulow im ſelben Augenblick ermordet ſei, wo die
bulgariſchen Ruſſenfreunde in Peterhof auf den Knieen liegen.
Die Diplomaten Englands ſeien ſich der kritiſchen Lage voll
bewußt. Die Verhandlungen der diplomatiſchen Ver
treter in Sofia würden mit geſpannteſter Aufmerkſam
keit verfolgt und ihre Entſcheidung werde die denkbar
rößte ichtigkeit beſitzen. tandard erktärt, der Tod
tambulows werde Europa mit Entrüſtung füllen und ſei der

ſchwerſte Schlag für die Zukunft Bulgariens. Die Freunde
Stambulows würden dem Fürſten Ferdinand die Verantwort-

zuſchreiben. Rußland würde ſchließlich doch auf der
Abdankung Ferdinands beſtehen. Derſelbe habe ſich alle ſeine
Freunde entfremdet; Stambulow habe keinen Nachfolger, weder
r dem Thron, noch wo anders in Bulgarien. Auch die Times
und die liberale Daily News zollen Stambulow warmen Tribut,
und der radikale Daily Chronicle ergeht ſich in den heftigſten
Angriffen gegen den Fürſten Ferdinand. Die Königin
telegraphirte eine warme Sympathiebezeugung an Stambulows
Gemahlin.

Die franzöſiſchen Journale ſprechen ſich dahin aus,
Stambulow verdiene keinerlei Mitleid, er, der das Mitleid
niemals gekannt habe. Seine Ermordung ſei darum aber
nicht minder ein ſchimpfliches Verbrechen, für das die bulgariſche
Regierung bis zu einem gewiſſen Punkte verantwortlich ſei.
Die „Debats“ halten an der Anſicht feſt, daß Stambulow einer
er Rachethat zum Opfer gefallen ſei, und ſprechen die

eberzeugung aus, daß die egierung gegen die vonBerliner und Wiener Blättern erregte u Agitation auf
der Hut ſein werde. „Matin“ ſagt, das Andenken Stambulow's
werde durch zahlreiche Miſſethaten befleckt bleiben aber man
müſſe vielleicht bei ſeiner Beurtheilung dem Milieu Rechnung
tragen, in das er ſich geſtellt fand. Komplott und Mord ſtänden
in Bulgarien in Blüthe und in den Augen des Diktators hätten
die von ihm befohlenen Juſtitzmorde als einfache Schutzmaß-
regeln erſcheinen können.

Jn ruſſiſchen Regierungskreiſen hat das Attentat einen
verſtimmenden Eindruck hervorgebracht und ein perſönliches
Mitgefühl rege gemacht. So wenig man auch in Rußland
Urſache hat, Stambulow zu lieben, ſo hat doch dieſe Art von
Auseinanderſetzung, welche die Bulgaren mit ehemaligen
Premier beliebten, hier von Neuem den Beweis geliefert,
daß in Bulgarien die Dinge nicht zum Beſten ſtehen. Am
treffendſten giebt wohl die „Nowoje Wremja“ W den
Anſchauungen der ruſſiſchen Regierungs und Geſellſchafts
kreiſe Ausdruck. Das genannte Blatt verurtheilt zunächſt in
r Weiſe das Attentat, das, wie jeder Mord, empörend
leibe, und bemerkt, daß gvſt die Feinde Stambulow's

es kaum wagen würden, ſich laut über die That der
Mörder zu freuen. Sodann wird der Regierung des Fürſten
Ferdinand der Vorwurf gemacht, daß ſie, wenn auch unfrei
willig, „mit dem Leben Stambulow's geſpielt hat“. Heute
habe man ihm r 7 verſprochen, morgen wieder habe
man ihm mit dem Gericht gedroht, und dieſes Hinziehen
der Frage, dieſes Schwanken habe wohl in ihren Mitteln
nichtwähleriſche Leute veranlaſſen können, ſich u r Art
mit Stambulow auseinanderzuſetzen. „Aber dieſe barbariſche
wilde Auseinanderſetzung ört nicht nur die Freunde,
ſondern auch die Feinde Stambulows. Vergewaltigung wirkt
immer e auf die menſchliche Seele, und erweckt in ihr die
Saiten des Mitleids für das Opfer und den Unwillen gegen
die Vergewaltiger.“

Einen geradezu würdeloſen Artikel haben ſich dagegen die
„Byrſchewyja Wiedomoſtji“ geleiſtet, die auch jetzt für Stam
bulow keine paſſendere Bezeichnung finden als „alter
Wolf“, und triumphirend ausrufen „Dieſer einſt mächtige Dik-
tator, der in der e Zeit nach ſeinem Falle eine ſo kläg
liche, feige Rolle geſpielt hat, tritt jetzt endgiltig von der
Se Mit den weiteren öden Schimpfereien, die dieſes
Blatt ſelbſt in der jetzigen Stunde noch ſchleunigſt an die
Adreſſe Stambulows richtet, wollen wir unſere Leſer ver
ſchonen. Es giebt ein ſehr fang tiefempfundenes, ruſſiſchesSprichwort, das gewiſſermaßen der uſiſchen Volksſeele zum

Leitſtern dient, und dieſes Sprichwort heißt: „Den am Boden
Liegenden ſchlägt man nicht.“ Eine ruſſiſche Zeitung, die
dieſes Wort ſo weit vergißt, wie es heute die W
Wijedomoſtji“ gethan haben, ſchlägt damit dem allgemeinen
Empfinden geradezu ins Geſicht.

Wj gCCQ,Q,Q.A

Spanien.
Die Lage auf Cubaverſchlimmert ſich.

Wie Recht wir geſtern hatten, als wir den durch das „Reuter
Bureau“ verbreiteten Nachrichten über einen großen Sieg über dieAufſtändiſchen das größte Mißtrauen entgegenſetzten, geht aus fol

gender „Temps“ Meldung hervor Hier eingetroffene amtliche Tele
gramme beſtätigen die ſchlimmen Nachrichten aus Cuba. Danach
war Marſchall Martinez Campos mit 200 Mann Kavallerie und
einem Bataillon unter dem Befehl des Generals Santocildes
auf dem Marſche nach Bayamo, als er in einem bergigen und
bewaldeten Gelände von mehreren Tauſend Aufſtändiſcher angegriffen
wurde. General Santocildes der den Ernſt der Lage erfaßte, bot
fich dem Tode, indem er durch einen wiederholten Angriff den Rück
zug der Kolonne deckte, welcher in guter Ordnung in der Richtung

Bayamo gelang. Der Marſchall leitete den Rückzug mit
ühner Unerſchrockenheit, um auch die Verwundeten mit fortzubringen.

Jm Monat Juni haben 2900 ſpaniſche Soldaten am geiben
Fieber gelitten und 104 ſind demſelben erlegen.

Die Regierung wird noch vor Ende Juli 6 Batterien und im
September weitere 30 000 Mann Verſtärkungen nach Cuba ſenden.

Aus Nah und Fern.
Der neue Fahneunſchmuck. Auf Befehl des Kaiſers fand

Mittag im Berliner Zeughauſe entſprechend der Kabinets
rdre vom 27. Januar d. J. die Schmückung der Fahnen und

Standarten der Berliner Garniſon ſtatt. Es waren zugegen ſämmt-
liche Generale und Stabsoffiziere, ſowie von jedem Vollbataillon
ein Hauptmann, drei Lieutenants, zwei Unteroffiziere, zwei Gemeine,
von den vierten Bataillonen ein Hauptmann, ein Lieutenant, ein Unter
offizier, ein Gemeiner, von jedem Kavallerie- Regiment zwei Ritt
meiſter, drei Lieutenants, drei Unterofſiziere, zwei Gemeine. Nachdem

General Lieutenant Graf von Wartensleben den Befehl zur Schmück
ung der Fahnen und Standarten ertheilt hatte, befeſtigten die Re
gimentskommandeure der Kavallerie bezw. die Regimentskommandeure
der JnfanterieTruppen, die von jedem Truppentheile zur Stelle ge
brachten Brüche von Eichenlaub an den Spitzen der Standarten
bezw. Fahnen. Mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß die Feier.

Die Krie gserinnerungsfeier der Berliner Univerſität iſt
geſtern in dem prächtig dekorirten Saale der Singakademie erhaben
verlaufen. Anweſend waren der Lehrkörper der Univerſität, die
ſtudentiſchen Korporationen mit ihren Fahnen, Vertreter der Behör-
den, darunter der Kultusminiſter Dr. Boſſe, Staatsſekretär Dr. von
Boetticher und Geheimrath Lucanus, zahlreiche Vertreter der Künſtler
und Gelehrtenwelt und viele Offiziere. Nach einem Chorgeſange
der akademiſchen Geſangvereinigungen hielt Prof. v. Treitſchke die

eſtrede. Redner gedachte vor Allem der ſichtlichen Kräfte, die im
riege von 1870 71 gewaltet hätten. Menſchlich würdiger ſei nichts

als die Geſtalt Kaiſer Wilhelms J. Redner ſchloß mit der Mahnung,
Deutſche Sitten gegen fremde Einflüſſe zu vertheidigen. Die
ſtudentiſche Jugend möge ſich erinnern, daß ſie zu den Früchten aus
jener großen Zeit, die ſie genießt, aus r Kraft noch nichts bei
getragen habe. Begeiſtert ſtimmte die in das Hoch
auf Se. Majeſtät den Kaiſer ein, mit dem Prof. v. Treitſchke ſchloß.
Ein abermaliger Chorgeſang ſchloß die ergreifende Feier.

Jn der Begleitung des Gouverneur v. Wiſſmann auf
der Reiſe nach DeutſchOſtafrika befindet ſich deſſen unver-
heirathete Schweſter. Frau v. Wiſſmann kann ihren Gatten jetzt
nicht begleiten, ſondern ihm erſt im nächſten Jahre folgen es wurde
aber durchaus gewünſcht, daß eine Dame der Repräſentation des
Hauſes in DaresSalaam fich annimmt, und ſo ſchloß ſich Fräulein
Wiſſmann ihrem Bruder an.

Ueber einen EiſenbahuUnfall macht das königliche Eiſen
bahnBetriebsamt zu Danzig Folgendes bekannt: Am Donnerstag
Nachmittag wurde am Chauſſeeübergange vor der Halteſtelle Sobbo
witz ein mit einem ſcheu gewordenen Pferde beſpannter Wagen von
der Lokomotive gefaßt und zertrümmert, dabei kam die Frau eines
t h unternehimers ums Leben. Die Unterſuchung iſt ſofort
eingeleitet.

Vom Blitz erſchlagen. Geſtern Nachmittag 4 Uhr ſchlug der
Blitz während eines ſtarken Gewitters in das in Rendsburg formirte
Lehrerbataillon, das unter Lieutenant Reid auf dem Exerzierplatze
Uebungen abhielt und ſchleuderte zwei Glieder zu je 16 Mann nie-
der. Ein Gefreiter iſt todt, vier Lehrer liegen ſchwer darnieder.

Weiter wird gemeldet, daß in der Rähe von Poll (Kreis Düren)
bei einem geſtern dort ſtattgefundenen Gewitter mehrere Perſonen
durch Blitzſchlag verletzt und eine Frau getödtet wurde.

Des Erfinders Leidenſchaft. Der große amerikaniſche Er
finder Ediſon iſt auch ein großer Raucher. Iſt er tief in Nach
denken verſunken, ſo raucht er wohl zwanzig Cigarren den Tag.
Iſt er weniger thätig, ſo ſind es doch zehn. Ediſon raucht ſtets
ſtarkes Kraut. Er ſagt, ſeine Leidenſchaft habe, ſo weit er wiſſe,
ſeiner Geſundheit noch niemals geſchadet. Auch ſein Vater und
ſein Großvater waren ſtarke Raucher. Dennoch erreichte Letzerer ein
Alter von 103 Jahren. Der Großvater rauchte nicht nur, ſondern
er kaute auch Tabak.

Genoſſenſchaftsbank
eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht zu Halle a. S.

II.

(Schluß).
Dem Geſchäftsbericht in geſtriger Nummer fügen wir noch fol

ende Punkte der Tagesordnung, welche am Donnerstag in der
Generalverſammlung verhandelt wurden, an.

Statutengemäß ſcheiden mit. dieſem Jahre zwei Aufſichtsraths
mitglieder und ein Vorſtandsmitglied aus. Es wurden in den Auf
ſichtsrath bezw. wiedergewählt die Herren Amtmann
Nachtigal-Scharpenhufe und Rittergutsbeſitzer Lochmann-
d in den Vorſtand: Herr Gutsbeſitzer Franz Roſahl

münde.
Nach Vorſchlag der Kommiſſion ſollen verſchiedene Aenderungen

in den Statuten vorgenommen werden. Die vorgeſchlagenen
Aenderungen wurden mit geringfügigen Abweichungen acceptirt.

Bei dem nächſten Punkte der Tagesordnung, „Beſchlußfaſſung
über Wahl eines bevollmächtigten eamten in
Stellvertretung des erſten oder geſchäftsführen
den Direktors bei eventueller Behinderung dieſer“, wurde Herr
Amtmann Danker vorgeſchlagen und gewählt.

Nach erfolgter Beſchlußfaſſung über die bei der Seehandlung
aufgenommenen Anleihen und die Erweiterung der Befugniſſe des
Aufſichtsrathes erſtattete der geſchäftsführende Direktor Herr Rack
wi tz eingehenden Bericht über den Geſchäftsgang im erſten Halbjahr
1895, dem wir das Folgende entnehmen. enn in dem Geſchäfts
bericht für 1894 die Verwaltung der Bank darauf hingewieſen hatte,
daß es ſich im laufenden Jahre vorausſichtlich er-
r t laſſen werde, nicht nur die laufenden,
ondern auch die noch reſtirenden Geſchäfts- und
rganiſationskoſten aus dem Geſchäftserträgniß

zu decken, ſo ügt jetzt nicht blos dieſe Unmöglichkeit, ſondern
die beſtimmte Annahme der Erfüllung dieſer Er-
wartung vor. Der Geſammtumſatz beträgt nämlich bis Ende
Juni bereits 5517933 18 4 und es iſt anzunehmen, daß
ſchon Ende Juli der vorjährige Umſatz voll erreicht ſein
wird. Die Umſätze der Monate Auguſt bis Dezember werden
en eine bedeutendere Gewinnerhöhung mit ſich bringen. Wenn

ier von Gewinnen die Rede iſt, ſo iſt damit immer nur der Zins
aufſchlag von nur 7 Proz. pro
ſatzproviſionen von roz. im ContecorrentVerkehr gemeint,welche unbedingt nothwendig ſind, um die Unkoſten zu decken. Dieſer

Umſtand und die Thatſache, daß die Depoſiten der Einzelgenoſſen
ſchaften möglichſt hoch d. h. 3 -4 Proz. je nach Kündigungsſriſt
und Vereinbarung verzinſt werden, liefern den Beweis, daß die
Bank möglichſt vielſeitig den genoſſenſchaftlichen Anforderungen
und Anſprüchen als Ausgleichsſtelle gerecht wird. Von den Be-
trägen der hauptſächlichſten Aktive- und Paſſive-Poſten mögen
folgende erwähnt ſein DarlehnKonto A. (Molkereien) 619 595
42 4 158 675 82 Kontokorrent Debitoren J 393 563
43 ca. 125 000 davon Molkereien 9683 95 Spar
und Darlehnskaſſen 152 642 81 4 Konſumvereine 230 111
7 Diverſe 1125 60 ferner Antheil-Konto 17 761 49

ca. 60ü0 Depoſiten-Konto 319 244 86 4 ca. 150 000
Ueberall iſt alſo eine konſtante und bedeutende Steigerung der
Geſchäftsthätigkeit zu bemerken und nach den genehmigten und We
ſtellten DarlehnsAnträgen iſt ſchon jetzt anzunehmen, daß dieſelbe
eine Erweiterung auch in den nächſten Monaten erfahren wird. Die
gewährten Kredite und ausgeführten Ueberweiſungen haben eine Höhe
von 1 167 744 gegen 1773 513,29 c. im Vorjahre alſo ſchon

der vorjährigen geſammten Höhe erreicht. Das Betriebs- Kapital
hat ſich ſeit Ende Dezember v. J. um über Million Mark

Gleichen Schritt hat daneben auch die Haftſumme
ehalten, die gezeichnet iſt von 936 000 c. am Jahresſchluß
344 000 geſtiegen, die eingetragene beträgt 1 226 000

die Mitgliederzahl 117 gegen im Vorjahre 34).
Zu bedauern iſt immer noch, daß die älteren Ge-
noſſenſchaften, namentlich Molkereien und Kon
ſumvereine es ſind dies über 100 Genoſſenſchaften ſich
der Ausgleichſtelle nicht rin t haben, während
dieſelben doch eigentlich ſchon in Rückſicht auf die Be
feſtigung des Genoſſenſchaftsweſens unter den Land
wirthen der Provinz Sachſen und der angrenzenden Staaten den
Beitritt bewirken müßten. Vielleicht wird die andauernde

ahr und die müßigen Um

Steigerung der Geſchäftsthätigkeit der Bank, die größere
Bedeutung und Leiſtungsfähigkeit derſelben und na
mentlich die Errichtung der preußiſchen Central Ge
noſſenſchaftskaſſe in Berlin dazu beitragen, daß auch dieſe Ge
noſſenſchaften ſich dem Ganzen r und der Centralgeldſtelle
des Verbandes beitreten. Der Gedanke des Ausgleichs müßte eigent-
lich jetzt ſchon voll zur Ausführung gebracht ſein, und der ſollte be

e ehe werden.

ſonders die älteren Genoſſenſchaften nicht fehlen. Beſonders von
Bedeutung iſt, daß Kredite von der Centralkaſſe in
Berlin für die Provinz Sachſen und durch die
Genoſſenſchaftsbank vermittelt werden können,
und es iſt deshalb jetzt angezeigt und geboten, den Bei
tritt baldigſt zu bewirken, damit die Formalitäten bis zur Eröffnung der Geſchäftsthätigkeit der Central-Kaſſe in
Berlin erfüllt ſind und die den Einzelgenoſſenſchaften
an geſchloſſenen Landwirthe auch wirklich vondem billigen Kredit Vortheile ziehen können.
Am beſten wird dies erreicht durch r
Darlehens-Kaſſen, wie ſie in letzter Zeit in allen Theilen
der Provinz bereits in beträchtlicher Zahl errichtet worden ſind.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

e. Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalekreiſes,
19. Juli. (Sturm und Gewitter.) Jn der heutigen 5. Nach
mittagsſtunde wurde die hieſige Gegend von mehreren ſtarken
Gewittern betroffen, verbunden mit einem orkanartigen
Sturm. Sehr angenehm war unſeren Landwirthen der Regen,
den die Gewitter mitbrachten, da die Fluren und die Feldfrüchte
noch vieler Feuchtigkeit zu ihrer normalen Entwickelung bedürfen.

Merſeburg, 20. Juli. (Einquartirung.) Geſtern
rückten Quartiermacher des 19. Artillerie- Regiments
hier ein, denen heute die auf dem Marſche zu den Schießübungen
befindliche Truppe nachfolgen wird.

O Naumburg, 19 Juli. (Jn ſeiner letzten Stadt
verordnetenſitzung) beantragte der Magiſtrat, die Königliche
Genehmigung zur Aufnahme einer 3prozentigen Anleihe von 2242 000
nachzuſuchen, um daraus eine Reihe kleiner Darlehen, im Geſammt
betrage von 1 787 000 zu decken, die ſchon ſeit längerer Zeit zu
höherem Zinsfuße bei der Sparkaſſe entnommen ſind; mit dem Reſte
der Anleihe ſollen dann einige in Kürze bevorſtehende größere Aus

(Bahn nach Deuben uſw.) beſtritten werden. Während mehrere
tadtverordnete die Anleihe auf die Höhe der ſchon geliehenen und

verwendeten Gelder (1 787 000 beſchränkt wiſſen wollen, beſchließt
die Mehrheit (14), im Intereſſe der vortheilhaften Verwerthung der
Kreditoperation für die ganze Summe das Anleiherecht nachzuſuchen,
die Verwendung der aufzunehmenden Gelder aber von der Genehmigung
der Verſammlung abhängig zu machen.

Eilenburg, 19. Juli. (Ueber den ſchon geſtern
gemeldeten Unfall) werden noch folgende Einzelheiten be
richtet. Auf einer Schmalſpurbahn, welche hier von einem Unter
nehmer zur r von Erdmaſſen angelegt worden iſt, fuhr infolge
Verſagens einer Weiche ein Zug mit 13 mit Kies beladenen Lowrys
in eine vorher abgekoppelte Maſchine, welche mit dem Maſchinen
ührer Reincke, dem Maſchinenheizer Kaſchuwa und der Ehe
rau des Dampfmaſchinenwärters Küchenthal, welch letztere von

ihrer dortſelbſt befindlichen Butike aus mitgefahren, beſetzt war. Die
Lowrys fuhren mit ſolcher Kraft auf die Maſchine auf, daß das

befindliche Schutzblech der Maſchine und damit die in der
itte der Plattform ſtehende Frau Küchenthal vollſtändig gegen den

Feuerraum gedrückt, und der unglücklichen Frau erſtens beide Beine
am Unterſchenkel gänzlich gequetſcht, und dann noch der ganze
Körper durch den ausſtrömenden Dampf und das Feuer verbrüht
und verbrannt wurde. Nachdem ſie mit größter Mühe aus ihrer

Ar Lage befreit worden war, gab ſie ſchon nach zehn
inuten unter heftigen Schmerzen ihren Geiſt auf. Der Maſchinen

führer Reincke kam mit einer Quetſchung der Zehen davon, während
der Maſchinenheizer glücklicherweiſe keine Verletzung erlitt, ſondern
ſich durch ſchnellen Abſprung rettete. Die verunglückte Frau hinter
ye S Gatten und 12 Kinder, von denen erſt 4 die Schule hinter

ch haben.

Gotha, 19. Juli. (Schenkung.) Nachträglich wird bekannt,
daß die Wittwe, die Kinder und die Neffen Guſtav Freitags
am letzten Sonnabend zum Gedächtniß an den erſten Geburtstag,
den der Dichter nicht mehr erlebte, dem Ortsvorſtand von Sieb
leben 5000 Mark zur Gründung eines Kinderheims über
wieſen haben. Die Familienmitglieder trafen am Freitag, d. 12. d. M.,
in Siebleben aus Schloß Kallenberg ein, wo ſie als Gäſte der Herzogin
Wittwe Alexandrine von KoburgGotha mehrere Tage geweilt hat.

O Brotternde, 19. Juli. (Das nach dem Brande) ver
mißte Leßerſche Ehepaar wurde völlig verkohlt aus den Trümmern
ausgegraben.

1 Dresden, 19. Juli. (Der „Verein zu Förderung
Dresdens und ſeines Fremdenverkehrs“ trat ſoeben
mit einem eigenartigen Preisausſchreiben an die Oeffentlichkeit. Jn
Dresden ſoll in dieſem Jahre der Sedantag ganz beſonders feſtlich
gefeiert werden, und es iſt zu erwarten, daß die Dresdener Straßen
in großem Feſtesſchmuck prangen werden. Auf dieſen Feſtſchmuck
nun bezieht ſich das Preisausſchreiben des genannten Vereins. Der
ſelbe fordert die Bewohner Dresdens auf, durch Schmückung der
Häuſer in einen allgemeinen Wettbewerb einzutreten. Der
Verein will die Veranſtalter und die Schöpfer der hervorragend
ten Hausausſchmückungen Tagesausſchmückung und feſtliche

bendbeleuchtung durch Verleihung von metallenen Ehren-
täfelchen oder Medaillen auszeichnen. Jn erſter Linie ſoll
auf künſtlerlſche Anordnung und Ausgeſtaltung des Schmuckes
geſehen, doch ſollen auch beſonders originelle Ausſchmückungen

Es wird empfohlen, daß ſich die Aus
chmücker künſtleriſchen Beiraths bedienen. Auch die ſo bethei
igten Künſtler ſollen durch gleiche Auszeichnungen geehrt werden.
ür die erwähnten Ehrentäfelchen (Plaketten) und Medaillen hat der
erein zugleich einen Wettbewerb unter den hieſigen Künſtlern aus

geſchrieben. Der Verein will dadurch ſeinerſeits zur Wiedererweckung
der Medaille, des Volksliedes der Skulptur, beitragen.

Muylan (Königr. Sachſen), 19. Juli. (Ein gräßlicher
Unglücksfalh hat ſich geſtern Nachmittag kurz nach 2 Uhr in
der Nähe hieſigen Ortes zugetragen. Der Bierſchröter Meyer von
der Brauerei zu Plohn bei Lengenfeld i. V., verheirathet und Vater
eines Kindes, iſt auf der Straße von hier nach dem Dorfe Rotſchau
kurz vor Mylau am Kopfe ſchrecklich verſtümmelt, in einer Blutlache
liegend, todt aufgefunden worden. Derſelbe war mit einem Wagen
voll Bierflaſchen von Rotſchau nach Mylau gefahren. In der
Schoßkelle ſitzend, mag er eingeſchlafen ſein, iſt aus derſelben mit
dem Kopfe auf einen ſpitzen Stein gefallen und ein Wagenrad iſt
ihm über den Kopf gegangen. Sofort iſt er todt geweſen. Die
Pferde find weiter gefahren und in Mylau iſt das Geſchirr, da es
ohne Führer war, angehalten worden. Meyer war ein braver,
nüchterner Menſch ſein Leichnam iſt in die Leichenhalle zu Mylau
geſchafft worden.

h

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Der Landwirthſchaftsminiſter hat ſich durch einen Erlaß an

die Regierungen ſeines Einfluſſes auf den Studiengang für den
Forſtverwaltungsdienſt begeben. Dieſe Studien können fortan
nach dem Ermeſſen der Betheiligten auch ſo eingerichtet werden, daß
das Univerſitätsſtudium dem auf der Forſtakademie vorangeht oder
n daſſelbe eingeſchoben wird.
i

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ueber ein wirkſames CholeraHeilſerum berichtet in

der fouigen Ausgabe der Deutſchen medizin. Wochenſchrift
Dr. Ranſom, ein Mitarbeiter Profeſſor Behring's. Dr. Ran
ſom hat nach einem gemeinſchaftlich mit Behring entworfenen Plane
bereits in Halle, wo Behring Leiter des hygieniſchen Jnſtituts war,
Ende des Jahres 1894 die Herſtellung eines wirkſamen Cholera
Gegengiftes in Angriff genommen und dieſe überaus werth
vollen Verſuche in der eigens hergerichteten Verſuchsſtation
der Höchſter Farbwerke nunmehr zum Abſchluß gebracht.
Es iſt dem Mietarbeiter Behring's gelungen, nach der
von dieſem bei Diphterie angewandten Methode eine von
Bakterien freie Cholerakulturflüſſigkeit zu gewinnen, welche unfehlbar
giftig wirkt. Aus dieſer Flüſſigkeit wurde ſodann durch ein be

ſonderes
Weiſe
nun Th
aus ihre
über de
ſich als
unächſt

ilſerun
ausgeſch
ein dere

enonderer
werden.
anwend
worden

ſtunde

rofeſ

2

10 Ul
darna

2

Conſi
Vortr

M itt.

roth
Alslel

J 5 2



gonderes Verfahren eine feſte Subſtanz hergeſtellt, die in gleicher
Weiſe giftig iſt. Mit Löſungen dieſes feſten Cholera ſt wurden
nun Thiere (Meerſchweinchen, Hammel und Ziegen) behandelt und
aus ihrer Blutflüſſigkeit ein Serum gewonnen, welches „ſowohl gegen
über dem Choleragift, wie gegenüber den lebenden Cholerabglterien
ſich als wirkſam erweiſt.“ Wohlgemerkt dieſe Verſuche et ſich
deinen nur auf e indeſſen iſt nach Analogie des Diphtherie

ilſerums cine günſtige Wirkung auf cholerakranke Menſchen nicht
ausgeſchloſſen. Jedenfalls haben die Experimente des Dr. Ranſom
ein derart befriedigendes Ergebniß gehabt, daß das neue Cholera
e nunmehr für die Bedürfniſſe der Praxis in einer be
onderen Serum Abtheilung der Höchſter Farbwerke wird bearbeitet

werden. Auch bezüglich der Gewinnung eines gegen Tuberkuloſe
Serums ſollen daſelbſt erfreuliche Fortſchritte gemacht

worden ſein.

Kirchliche Anzeigen.
Am 6. Sonntage n. Trinitatis, den 21. Juli, predigen

Zu U. L. Frauen Vormittags 8 Uhr Diakonus Grüneiſen.
Vorm. 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nach der Predigt Beichte
und Abendmahlsfeier, Derſelbe Gertrauden-Kapelle: Mon
tag, den 22. Juli, Abends 6 Uhr Bibelſtunde, Paſtor Naucke.

Zu St. Ulrich Vorm. 8 Uhr Oberdiak. Richter. Vormittags
89 Uhr im chulſaale Charlottenſtr. Kindergottesdienſt, Derſelbe.
Vormittags 10 Uhr Diakonus Heintke. Nachm. 2 Uhr in der Kirche
Kindergottesdienſt, Oberdiakonus Richter. Sonntag, den 21. Juli
und Mittwoch, den 24. Juli Abends von 8—10 Uhr 5 12,
Evang. Jugendverein der St. Ulrichsgemeinde, Oberdiak. Richter.

r Vorm. 10 Uhr J Kindervater. Städt.iechen-Anſtalt: Vorm. 8 Uhr Cand. min. Zeiſing. Berg
mannstroſt: Nachm. 5 Uhr Pfarrgehilfe Kindervater. 35 St.
Moritz Vormittags 8 Uhr Cand. min. Schmidt. Vorm. 10 er
Diakonus Nietſchmann. Hoſpitalkirche Vormittags 8 Uhr
Paſtor Nietſchmann. Domkirche: Vorm. 10 Uhr Conſ.Rath
D. Göbel. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt, Domprediger Lang.
Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde, Derſelbe. Zu St. Laurentii:
Vorm. 8 Uhr Vicar Herrmann. e re 10 Uhr Hilfsprediger
Freybe. Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier, Paſtor
D. Hoffmann. Donnerstag den 25. Juli Abends 8 Uhr Bibel
ſtunde im Confirmandenzimmer des Pfarrhauſes (Breiteſtraße), Hilfs-
prediger Freybe. Stephanuskirche: Vorm. 10 Uhr Conſ.Rath

rofeſſor D. Haupt. Zu St. Georgen: Vormittags 10 Uhr
berprediger Knuth. Nach der Predigt Beichte und Communion,

Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Hilfsprediger Eiſentraut.
Donnerstag den 25. Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimath, Mauerſtraße 7, Diagkonus Witte. Freitag, den
26. Juli Abends 8 Uhr Bibelſtunde Hilfsprediger Eiſentraut.
ger Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; 8 Ubr Militärgottes-
dienſt; Vorm. 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr
Segensandacht.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Gottesdienſt.

Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. S pe Vormittag
10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3/, Uhr Predigt,
darnach liturg. Gottesdienſt.

Am nächſten Sonntag, den 21. Juli Abends 6 Uhr wird Herr
Conſiſt.-Rath Prof. Dr. Hering in der St. Stephanuskirche einen
Vortrag über die einzuführende neue Agende halten.

Der Gemeinde-Kirchenrath von St. Laurentii.
Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt: Sonntags Vorm. 88/, Uhr

Mittelſtraße 10.
Diakoniſſenhaus Vormittags 10 Uhr a Loofs.
Giebichenſtein: Vormittags 8 Uhr Paſtor Kunitz. Vorm.

10 Uhr Paſtor Meltzer. (Der Kindergottesdienſt fällt aus.) Amts
woche Paſtor Meltzer.

Jünglings-Verein um 1 Uhr Ausflug.
Diemitz: Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt.Reideburg: Vorm. lo hr Predigt, Diakonus Ullmann.
Büſchdorf: Vorm. 8 Uhr Predigt, Superint. Thiel. Amts

woche Diakonus Ullmann.
St. Norbertkirche in Giebichenſtein Vorm. 9 Uhr Hoch

amt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Segens-Andacht.
Baptiſten Gemeinde: Giebichenſtein: Sonntag, den

21. Juli, Vorm. 9 u. Nachm. 3!/ Nachm. 2--3 UhrKindergottesdienſt. Halle a/S., Forſte traße 12: Vorm. und
Abends 8 Uhr Verſammlung. Vorm. 11--12 Uhr Kindergottesdienſt.
Freitag Abends 8 Uhr Verſammlung. Freier Zutritt für Jedermann.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Sonntag, den 21. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig
warm, windig, meiſt trocken.

Montag, den 22. Juli: Halb bedeckt, wenig wärmer,
meiſt trocken.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Eaale und Unfſtrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 19. Juli 1,00. 20. Juli 1,00. e 2

a. i 4 v xrot a. e genleben 8. 15. J.
Elbe.

Außi h 18. n 0,22. 19. uli 0,26. 0,04Dreben III T u 1,35. 7 1,37. 0,02
Wittenberg e i 1,10. 77 1,08. 0,02 uGWarby e 0,88. 0 e 0,86. 0,02Magdeburg J 0,92. 0 o 0,91. 0,01 hWittenberge o 4 1,11. 7 77 1,09., 0,02

Volkswirthſchaftlicher Theil.

WMarktberichte.
p Magdeburg, 19. Juli. Zucker. Original Wochen-

dericht der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermarkt hatte anfangs
einen ruhigen Verlauf bei 10--15 4 nachgebenden Preiſen, da Jn-
landraffinerien nur für gute Qualitäten im Markte waren, während
der Export ſich nur für Nachprodukte intereſſirte. Jm weiteren Ver
laufe der Woche übte die Feſtigkeit der Terminpreiſe einen günſtigen
Einfluß auf den Effektivmarkt aus, ſodaß Preiſe ſich vollſtändig
erholten und die Umſätze ſich lebhaftet J 3 Für
neue Waare, Lieferung Oktober--Dezember, iſt das Geſchäft inſofern
erſchwert, als die Jnlandsraffinerien fortgeſetzt der Verſorgung in
alter Waare den Vorzug geben, während der Export nur Gebote in
Parität der Terminwerthe abgiebt, die von den Fabriken
abgelehnt werden. Die Abſchlüſſe in neuer Waare waren
daher höchſt unbedeutend. Da die Vorverkäufe in neuer
Waare ſich immer mehr als eine Nothwendigkeit her
ausſtellen, um nicht bei Beginn der neuen Kampagne durch ein
allſeitiges Angebot einen ſtarken Preisdruck herbeizuführen, ſo glaubt
man vielfach, daß in nächſter Zeit das Angebot von neuer Waare
aus erſter Hand mehr in Fluß kommen wird. Der Zeitpunkt hierzu
wäre nicht ungünſtig gewählt, denn es iſt nicht zu ver
kennen, daß in jüngſter Zeit die Meinung ſich der
ſpäteren Termine bemächtigt hat von denen man annimmt,
daß ſie höhere Preiſe aufweiſen werden. Es iſt dabei ſehr
wohl zu beachten, daß eine ſpätere Steigerung in ſofern ſehr zweifel

after Natur iſt, als alle Welt an dem Hauſſeſtrang für Januar-
ärz zieht, es daher an der ausreichenden Aufnahmefähigkeit zu

hohen Preiſen fehlen dürfte. Die allgemeine Anziehungskraft,
welche die ſpäteren Termine jetzt ausüben, rührt wohl
daher. daß man von dem erſten Eindruck der

Minderſchätzungen einen ſchnellen Vorſtoß nach
oben erwartet, den man dann zum Abſtoßen der ſchwebenden Ver
bindlichkeiten zu benutzen hofft. Nach den ſtarken Erſchütterungen
und Schwankungen, welche der Markt in der laufenden Kampagne
durchgemacht hat und die ihm noch bevorſtehen, iſt es ganz natür
lich, daß die Spekulation dabei in hohem Maße betheiligt iſt.
Die großen aufgeſpeicherten Zuckermengen weiſen darauf

welche Hauſſepoſition beſteht und wie ſehr man der-
elben in die Hände zu arbeiten trachten wird. Wir
den daß bei dieſer Gelegenheit die Fabrikanten den größten

utzen ziehen können, wenn fie jede nachhaltige Beſſerung zu Ver
käufen ausnutzen. Die Ueberſchüſſe der letzten Ernte ſind noch immer
zu bedeutend, als daß die zu erwartenden Mindererträge die Preiſe
erheblich ſteigern könnten. Die Vorgänge im Jahre 1 haben dies
zur Genüge gezeigt und die damaligen Erfahrungen werden ſich
wiederholen.

Magdeburg, 19. Juli. (Bericht von Lu u. Heimann,
Magdeburg Hamburg. hileſalpeter: Die Flaue, welche

den Markt in den letzten Tagen beherrſchte, iſt einer entſchiedenen
eſten Stimmung gewichen. Die Preiſe haben wieder W dery
ir notiren heute: Juli-Auguſt 1895 7,65 September- Oktober

1895 7,70 Januar- Februar 1896 8,05 FebruarMärz 1896
8,10 frei Fahrzeug Hamburg.

k. 19. Juli. Bericht von QuenſellSpannuth.) ohzucker: Bei matter Marktſtimmung er
litten die Preiſe für Kornzucker gleich zu Anfang dieſer Berichtswoche
einen ziemlich bedeutenden Preisſturz. P weiteren Verlauf des
Marktes traten indeſſen wieder einzelne Raffinerien als Käufer auf
und bei kleinem Angebot vermochten ſich die Werthe etwas zu erholen.
Vorübergehend kam in der zweiten Wochenhälfte eine feſte Stimmung
zum Durchbruch, währenddem einzelne, paſſende Raffineriequalitäten
nicht unweſentlich höher bezahlt wurden. Am Wochenſchluß iſt die
Stimmung wieder abgeſchwächt und die Notirungen für r
chließen ca. 10 4 unter letzten Aufzeichnungen. Das Angebot von
h war wiederum ſchwach und wurde entſprechend der

Marktbewegung bewerthet. Neue Ernte begegnete mehrſeitiger Nach
frage es fanden zu ca. 10 4 höheren Preiſen einzelne Geſchäfte
ihren Abſchluß.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt 44 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Bei ruhiger, aber feſter Tendenz

fanden mäßige Umſätze zu unveränderten Preiſen ſtatt.
Es notiren heute: Raffinade I 23,25 excl. Faß, Raffinade II

A. excl. Faß, gem. Raffinade 23,75-25,75 incl. Sack, gem.
Melis 22,00-—-22,25 incl. Sack, Würfelraffinade 24,00—25,25 incl.
Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 altes Romt. Kornzucker
88 J altes Rdmt. A. excl., Kornzucker 92 neues Rdt.
Mark excl. Kornzucker 88 neues Rmt. 10,20 10,40 c excl.,
Nachprodukte 75 Rendement A. excl. Alles à 50 kg.
Rübenmelaſſe 43 P Bé (81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung,
v A, für Brennereien 0,87 Alles à 50 kg
excl. Tonne.

Viehmärkte.
London, 18. Juli. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt

r waren: Hornvieh 100 Stück, Schafe 5000 Stück Kälber
5 Stück, Schweine 40 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8

Pfund für Hornvieh 2 sh. 8 d. bis 4 sh. 6 d., Schafe 3 sh. 4 d.
bis 5 sh. 6 d. Kälber 3 sh. 2 d. bis 5 sh. 2 d. Schweine 2 sh.
4 d. bis 3 sh. 6 d.

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 19. Juli. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1000 Kilogr.
loeo wenig belebt, Termine matt, gekündigt 900 Tonnen, Kündigungspreis 142
Rk. bez., loco 138--150 Mt. nach Qual. bez., Lieferungsqualit. 142 Mk. bez., gelber märk.

Nk. frei Haus und Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat 142-142,25 Mk.
bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 145 bis
144,75-145,76 145,26 Mk. bez., per Oktober 146 145,75 146,75 146,25 Mk. bez., per
November 147,60 148 147,50 Mk. bez., per Dezember 148,75 149,25—148,75 Mk. bez.
per Jan. Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine nledriger, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk., loco 118--123 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs

qual. 121 Mk. bez., inländiſcher guter 121 Mk. ab Bahn bez., do. Mk. frei Mühle
bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt
122,25 121,76 Mk. bez., per September 124,5- 125 124,5 Mk. bez., per Oktober 126,25
126 126,75--126,25 Mt. bez., per November 127,25 127--127,25 Mk. bez., per Dezem
ber Mk. bez., per Januar 1896 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, Futtergerſte, große und kleine 108--122 Mk.
nach Qualität bez., Braugerſte 123--160 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine ſtill, gekündigt 160 Tonnen,
Kündigungspreis 130 Mk. bez., Loco 126--152 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqual. 130 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 129-136 Mk. bez., ſeiner 138
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 129 136 Mk. bez., feiner 138 146 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 130-- 136 Mt. bez., feiner 138--146 Mt. bez., rufſ. 128 132 Mk. bez., ge
ringer Mk. bez., per dieſen Monat 130 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Auguſt Mk. bez., per Sept. 125,75 Mk. bez., per Oktober 124,75 Mk. bez., per November

Mk. bez., per Dezember Mk. bez.
Mais per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,

Kündigungspreis NMk., Loco 113--121 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 154- 119 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sep
tember 108,25 Mk. nom, per Oktober Mk. bez.

Fiagdebyr 19. Juli. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
137--141 MRt., Weißweizen Mt., glatter engliſcher Weizen 124--135 Mk.,
alter Mk., Rauhweizen 120--139 Mk., Roggen 120--125 Mt., Cdhevalier
gerſte Nk., Landgerſte Mk., neuer Hafer 120--134 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 19. Juli. Weizen unverändert, loco 142144 Mtk., per JuliAuguſt
142,00 Mk., per Sept.Okt. 144,50 Mk. Roggen loco ſtill, 122--124 Mk. bez.,
per Anguſt 120,60 Mk., per Sept.Okt. 123,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 115
bis

Köln, 19. Juli. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,50, fremder
loco 15,75, per Oktober Roggen hieſiger loco 12,756, fremder loco 14,25, per
Oktober Hafer alter hiefiger loco neuer hieſiger 12,76, fremder 13,50.

Mannheim, 19. Juli. Weizen per Juli 14,25 Mk., per Auguſt Mk.per Nov. 14,60. Roggen per Juli 11,90 Mk., per Auguſt Mk., per Nov. 12,50 Mk.
Hafer per Juli 12,90 Mk., per Auguſt Mk., per Nov. 12,00 Mk. Mais per

Juli 11,85, Jus, per Nov. 11,25.
Hamburg, 19. Juli. Weizen loco ruhig, holſtein. loco neuer 148--150 Mt.

Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 138--142 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 64——86. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 19. t Weizen per S 6,85 Gd., 6,87 Br., per Juli- Auguſt
jahr 7,24 Gd., 7,26 Br. Roggen per Herbſt 5,92 Gd., 5,94 Br.,

per JuliAuguſt Sd., Br., per Frühjahr 6,31 Gd., 6,33 Br. Nais per Juli-Au 6,02 Gd., 6,04 Br., per September- Oktober 6,12 Gd., 6,14 Br. Hafer per
Herbſt 6,02 Gd., 6,04 Br., per Frühjahr Gd., Br.

Peſt, 19. Juli. Weizen behauptet, per Herbſt 6,61 Gd., 6,62 Br., per Frühjahr
7,00 Gd., 7,02 Br. Roggen per Herbſt 5,60 Gd., 65,62 Br., per Frühjahr Gd.

Br. Hafer per r 6,60 Gd., 5,62 Br., per Frühjahr Gd., Br.
Mais per Juli Auguſt 5,84 Gd., 5,85 Br., per MaiJuni 1896 4,79 Gd., 4,80 Br.

Paris, 19. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Juli 18,60, per
Auguſt 18,50, per per Nov.Febr. 18,90. Roggen ruhig, perJuli 10,65, per Sept.Dez.

Paris, 19. Juli. ESchlußbericht.) Weizen fallend, per Juli 18,50, per Auguſt
18,45, per Sept. Dez. 19,05, per Nov.Febr. 19,30. Roggen ruhig, per Juli
10,75, Nov.Febr. 11,30.

mſterdam, 19. Juli. Weizen auf Termine feſt, per Juli perNov. 150. Roggen loco unverändert, auf Termine feſt, per Juli per
Oktober 106, per März 110.

Autwerpen, 19. Juli. Hafer feſt.Gerſte behauptet.
London, 19. Juli. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten.

en 3 Fetersburg, 19. Juli. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,50. Hafer
NeweYork, 19. Juli. (Telegramm). Rother Winterweizen 71, Weizen per

Juli 695,, per Aug. 698,, per Sept. 701 per Dez. 72 Mais per Juli
per Auguſt 491 per Sept. Rehl 2,90. Getreidefracht 2.

Chieago, 19. Juli. (Telegr.) Weizen per Juli 647 per Aug. 66 Malsper Juli 467
Zucker.

Hamburg, 19. Juli. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 10,02 per Auguſt 10,10,
per Oktober 10,62 per Dezember 10,72 Stetig.

London, 19. Juli. 96 Prozent Javaqzucker ioco 11 ſtetig, Rüben Rohzucker loco

Weizen träge. Reggen ruhig.

10 feſt.
New-York, 19. Juli. Zucker: Muscovado 27 Cents; rod Centrifugal 3 Cents,

raff. granul. e Cents.
New York, 19. Juli. Zucker (fair. rafin. Muscovado 27
Paris, 19. Juli. Schlußbericht.) Rohzuder ruhi t 88 h loco 27,25 à 27,50.

Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. ver Juli 28,62 per Auguſt 28,87 per
OktoberJanuar 30,00, per Januar-April 30,621

Kaffee.
Hamburg, 19. Jull. (Rachmittagsbericht.) Good avperage Santos per Jnli741 per September 74,, per Dezember a per März 72 Ruhig.
Habre, 19. Juli. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Juli 92,25, per September 92,50, per Dezember 90,50.
Ruhig.viz Far 19. Juli. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 5 Points Haufſe.

Amſterdam, 19. Juli. Java-Kaffee good ordinary 54.
New-ork, 19. Juli. Kaffe fair Rio Nr. 7 15 do. Rio Nr. 7 per Auguſt 14,25

do. do. per Oktober 14,80.
Petroleum.

Berlin, 19. Juli. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Centner. Termine unverändert. Gekündigt Kilogr. Kündigungs
preis per dieſen Monat Durchſchnittspreis per September 22,4 Mk., per
Oktober 22,6 Mk., per November 22,8 Mk., per Dezember 23,0 Mk.
905 5 Bremen, 19. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco

„95 Br.
Hamburg, 19. Juli. Petroleum loco behanptet, Standard white loco 6,90.
Stettin, 19. Juli. Petroleum loco 11,40.

zit I erven. 18. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 19 be
zahlt. Ruhig.

New-York, 18. Juli. Petroleum Stand. white in NewYork 7,65, do. Philadelphia
7,80, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli 152 nom.

Spiritus.
Berlin, 19. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Ater.

à 100 Proz. 10 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine feſt. Gekündigt 20 000 Liter.
Kündigungspreis 41,00 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat und per Auguſt
41,2 bez., per September 41,5 bez., ver Oktober 40,6 40,9 bez., per November 39,8
40,1 per Dezember 39,7 39,9 bez.

Nordhauſen, 19. Jull. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ad
Brennerei 61 63,60 Mk., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr., desgleichen

66,50-—58,60 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hiefigen Branntweinfadrikanten durch
die Handelskammer notirt

Hamburg, 19. Juli. Spirttus matter, per Juli-Auguſt 20 Br., per AuguſtSep
tember 20 Br., per September- Oktober 208 Br., per Oktober- November 20 Br.

Stettin, 19. Juni. Spiritus loco matt, mit 70 Mart Konſumſteuer 37,00.
Breslau, 19. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver

brauchsabgaben per Juli 56,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Juli 36,60.
Paris, 19. Juni. Spiritus feſt, per Juli 28,75, per Auguſt 29,25, per Sept.

Dez. 30,25, per JanuarApril 31,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 19. Juli. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſt. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat Durchſchnittspreis per Auguſt per Sepember und Oktober 43,9 bez.,
per November 44,1 Mk., per Dezember 44,2 Mk.

19. Julf. Rüböl (unverzollt) behauptet, loco 46
Köln, 19. Juli. böl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br.

Stettin, 19. Juli. Rüböl loco ſtill, per Juli 43,20, per Sept. -Oktober 43,20.
Preslau, 19. Rüböl per Juli 44,00, per Oktober 44,50.
Paris, 19. Juli. Rüböl ruhig, per Juli 48,50, per Auguſt 49,00, per Sep

tember Dezember 49,00, per Januar-April 49,50.

tterſtoffe und Düngemittel.
r li. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 80--85 Mk., Cocosnuß-kuchen, deutſche 115 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--116 Mk. Erdnußkuchen 105 bis

125 Mk. Rapskuchen 90--100 Mk. Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 75 bis
80 Mk. per 1000

London, 19. Juli. Chiliſalpeter ord. 8 sh. 3 d., raff. 8 sh. 4, d.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 18. Juli. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 130--160 Mk. nach Qualität,

ViktoriaErbſen 150-- 160 Mk., Futterwaare 116-130 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 2040 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 19. Juli. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 2,00-—12,00 Mk. per 100 Kilogr.

Trockene Kartoffelſtärke und Mehl 16,70 Mk.
Hamburg, 18. Juli. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 17-17,256 Mk, Liefe-

rung per Juli-Auguſt 17—17,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16,25 16,60
Mark, Lieferung per AuguſtSeptember 16 50—16,75 Mk., Superior-Stärke 17,25- 17,75
Wark, SuperiorMehl 17,25—-17,75 Mk. per 100 Kilogramm.

Stroh. Heu.
Leipzig, 19. Juli. Stroh, Flegeldruſch 2,25—3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,76--

2,00 Mk., Heu 8,00--39,75 Mk. per 50 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 18. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 Mk., Bauch

fleiſch 0,90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk., Kalbfleiſch 0,80-—1,60 Mk., Ham
melfleiſch 90-—-1,50 Mk., Butter 1,80--2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00—4,00 Mk.
per Schock.

Hamburg, 18. Juli. Schmalz. Steam 32,00 Mk., Fairbank 28,60 Mk., ArmourSpezial 34,50 t Chamberlain, Roe Co. 33,60 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern,

Kreuz u. Schaub 40,00— 42,00 Mk., Schlachterſchmalz 55 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll,
SquireSchmalz in Tierces 34,25 Mk., in Firkins 34,75 Mk., in Eimern 36,25 Mk. un
verzollt.

Vremen, 19. Juli. Schmalz, Wilcox 34,00 Pfg., Armour ſhield 33,50 Pfg.,
Cudahy 34,50 Pfg., Fairbanks 29,00 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 31,90.

Antwerpen, 19. Juli. Schmalz per Juli 82 Margarine ruhig.
Petersburg, 19. Juli. Talg loko 50,00, per Auguſt
Chicago, 18. Jnli. Schmalz per Juli 6,25, per September 6,35, per Januar

6,25. Schweinerippen per Fuli 6,10, per September 6,20, per Oktober 6,17 per
Januar 65,671 Schweinefleiſch per Juli 10,70, per Januar 10,70. Leichte Schweine
5,20. Schweinezufuhr in Chicago 14 900 Stück, an den weſtlichen Märkten 27 000 Stück.

20-—65 Mk. per 100 Kilogramm. t

Mehl.
Berlin, 19. Juli. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
bez., per Auguſt 16,50—00,00 bez., per September 16,85--00,00 bez., per Oktoberd.

17,05——00,00 bez., per November 90,00 00,60 bez. Weizenmehl Nr. 00 21,0 19,00 bez.,
Nr. 0 19,00--17,50 bez. Feine Marken üder Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0/1 16,75

16,25 bez., do. ſeine Marten Nr. o 18,00--16,75 bez., Nr. O 1,50 Mk. höher als Nr.
17 100 Kilogramm brutto incl. Sack. Roggenkleie 7,45--7,70 bez. Weißzenkleie 7,40

--7,60 bez.
Paris, 19. Juli. (Schlußbericht.) Mehl per Juli 40,65, per Auguſt 41,65, per

September Dezember 42,90, per November- Februar 43,40.

Liverpool, 19. Juli. Mehl ruhig.
London, 19. Juli. Mehl ruhig.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 19. Juli. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Juli 3,071 Mk., per Auguſt 3,071 Mk., per September 3,07/, Mk., per Oktober 3,12,
Mark, per November 3,12 Mk., per Dezember 3,12 Mk., per Januar 3,15 Mk., per
Februar 3,171 Mk., per März 2,17 Mk., per April 3,20 Mk., per Mai 3,20 Mk., per
Juni 3,20 Mk. Umſatz 30 000 Kilogramm.

We garemen, 18. Juli. Baumwolle, upland middling loco 35,00 Pfg. Wolle, Umſatz
Ballen.
Antwerpen, 19. Juli. Wolle. Terminnotirungen. Kontrakt B. La Plata-Kamm-

zug. Per Juli 3,80 Frks., per Auguſt 3,80 Frks., per September 3,80 Frks., per Ok-
tober 3,00 Frks., per November 3,82 Frks., per Dezember 3,82 Frks. Umſatz 40 000
Kilogramm.

Havre, 18. Juli. (Schlußbericht.) Baumwolle per Juli 417 per September
42 per Dezember 432 per März 441 Wolle per Juli 121,50, per März 1265,90.

Liverpool, 19. Juli. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 10 000 Ballen, davon
für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per Juli-Auguſt 35 Verkäuferpreis, per November- Dezember 38 Käuferpreis,

AuguſtSeptember 3* Verkäuferpreis, Dezember-Januar 32* Käuferpreis,
September- Oktober 38 Verkäuferpreis, Januar- Februar 3*7 Verkäuferpreis,
Oktober- November 3 Käuferpreis, Februar März d. Käuferpreis.

Mancheſter, 19. Juli. 2r Water Taylor 4“ 30r Water Taylor 61 20r Water
Leigh 5 30r Water Clayton 61 32r Mock Brooke 61 40r Mayvoll 61 40r Medio
Wilkinſon 7 32r Warpcops Lees 5 36r Warpcops Rowland 6 3er Warpcops
Wellington 7, 40r Double Weſton 72 60r Double courante Qualität 10 32“ 116
Yards 16 X 16 grey Printers aus 32r 46r 147.

Metalle.
Hamburg, 19. Juli. Eold in Barren 2788 Br., 2784 Gd., Silber in Barren

90,25 Br., 89,75 Gd. ver 1 Kilogramm, Silber 90,00.
n n Sſabgow. 19. Juli. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 46

/2 d.Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 282 137 Tons gegen
308 585 Tons im vorigen Jahre. Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt
76 gegen 13 im vorigen Jahre.

Amſterdam, Iv. Juli. Bancazinn 30!,.
London, 19. Juli. Silber 303, Lſtr.
ChiliKupfer 447/16 Lſtrl., per 3 Monat 442 Lſtrl.
Blei, ſpan. 102, Lſtrl., engl. 107 Lſtrl., Zinn 64, Lſtlr., Zink 149], Lſtrl.
18. Juli. Queckſilber I. 7 Lſtrl. 5 sb, II. 7 Lſtrl. 4 sh.

Rio de Janeiro, 17. Juli. Wechſel auf London 112
Buenos-Ayres, 17. Juli. Goldagio 248.

ch „J„ „2„. 7Verantwortlich: wChefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guftav Adolf Laurent für Lokales und Pro-
vinzielles; Alfred Lebeling für Voltswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines,
Sport und Jagd; A. Kirſften für den Jnſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden
der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefredakteur Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 4--5 Uhr und Dr. Walther Gobens leben
(Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 4-5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden

uſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
alleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adrefſiren.

Familien-Zachricht.

Heute früh 6 Uhr entſchlief unerwartet mein lieber Mann,
unſer guter treuſorgender Vater, Bruder und Schwager, der

Gutsbeſier Ferdinand Grosse
im vollendeten 57. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beyersdorf, den 19. Juli 1895.
Die Beerdigung findet Montag Nachmittags 3 Uhr ſtatt.
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redes belttebige Mauss u FIerrenſeteiderstoſfen in anerkannt besten Qualtitäten aus biltigeten Preigevò

An Sonn- und christtichen PFetertagen ndet ein Versaond statt.
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System Professor Rincklake-Schulz.
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C e

5 5
37 e th

F ter
g. S u aus Gipgerenxoder e m Lnole,.

Auch fſeuerſfeste, besonders billige Constructionen Für

Vertreter für Bezirk Halle a. S. E. II Maurermeister, Halle a. S., Wucheroerstr. 8.
Leipriger-Str. 101/102.

c

Ställe, Speieher u FabriKen es.Prospecte, Koetenberechnungen und Muster kostenlos durch:

Actien-Gesellsehaft für Beton- u. Monierbau, Berlin,

[8154

Königliches Back Nenndorf.
Stärkstes Schwefelbad Deutschlands.

Am Abhange des Deisters, einstündige Bahnfahrt von Hannover. Schwefel-
Trinkbrunnen, Schwefel-, Sool-, Schlamm-, Douche-, russisehe, römische Bäder, In-
halations-Salons ete.

Nach den neuesten Prinzipien erbautes neues Schlamm-
badehaus.

Gegen Gicht, Rheumatismus, Knochenleiden, Lähmungen, chronische Hautkrankheiten
und Katarrhe, Moetallvergiftungen, Haemorrhbiden, Serophulose ete.

Bvangelischer, Katholischer und israelitischer Gottesdienst
am Orte.

Saison: 1. Mai bis 30. September. [8156Brunnen-BDirektion-

Für EKrholungsbedürftige, Reconvalescenten und
chronisch Leidende
Marienbad bei Goslar a. Havz.

Wundervolle Lage dicht am Wald. [8148
Wasserkuren, Heilgymnastik, Massage, Diät- u. Terrain-
Kuren. ERlectrotherapie. Trinkknuren. Entziehungs-
Kuren. Pensionspreis v. M. 5 pro Tag incl. ärztl. Beh. an.

San.-Rat. Dr. F. Servaes u. Dr. med. C. Servaes.

e ſt dal a. nd Umgegend
Gebr. Wege in Halle a. S. und
Gebr. Wege in We re

S 9

3155) fccimam Hetrennte Eleganten,Wild achsehul S 5 u S x chten Selbſtfahre err FvihEc. r. X vetkauft Bahnh 2.
t und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. D.

auf Acker à
zuleihen durch

B. J. Baer,

ſowohl Capitalien

à 31 unkündbar, rigBankgeſhiſt

Halberſtadt.

Allgemeine Kenten Anſtalt

Gegründet 1833. U Stuttg art. Reorganiſirt 1855.

werden.

2000000 Mark,
jetzt in Papieren angelegt,
Convertirung halber auf Ackerhypothek
à 31 lange unkündbar, ausgeliehen

Reflektanten wollen
näheren Angaben melden unter C. P. 59
durch Rudolf Mosse, Magdeburg.

ſollen der

ch mit

i Febens, Kapital und inwehes Kenlenverſicherungs Geſellſchaft i

daten u Kgk Wurkte Siaetsregterg m
Wer für ſich und ſeine Hinterbliebenen auf's Beſte ſorgen will, der verſichere ſein
Leben bei obiger Anſtalt, bei welcher er die niederſten Präinien bezahlt und
ſchon nach drei Jahren Dividende (zur Zeit 30 der einfachen Prämie) erhält.W Auch ſehr günſtige Rentenverſicherungen werden abgeſchloſſen. a

Nähere Auskunft, Prer und Antragsformulare koſtenfrei bei dem Vertreter:
in Giebichenſtein b. Halle Aug. Burgſtr. 5.

Trockenschnitzel
e prompt und ſpäter liefert billigſt

adungen franco allen Stationen

Wilh. Thormeyer,riſer i. In
8147

Bekanntmachunin Dienstag, den 23. d. Mts. wird von früh bis g. die Reinigung

des Hochreſervoirs in der Magdeburgerſtraße vorgenommen werden und iſt
in Folge deſſen eine vorübergehende Trübung des Waſſers an dieſem und dem
folgenden Tage nicht zu vermeiden.

Von dieſem Reſervoir wird die geſammte Oberſtadt, d. i. die öſtliche Stadt
bühſte verſorgt.

Während der Reinigung wird die V Laſſerzuführung nicht unterbrochen, dagegen iſt der Waſſerdruck ein geringerer. s 698
le a/S., den 19. Juli 1895.alDie Verwaltung der Gas und Waſſerwerke.

Mit 1 Beilage.

E.
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M 168. Halle a. S., Sonnabend, den 20. Juli 189.
(Nachdruck verboten. und zuweilen ein krampfartiges Aufſchluchzen ihre Bruſt erſchütterte,

„ſo war von den über die wulſtigen Lippen quellenden AnklagenVon Bruderhand. Sund Wehrufen eigentlich kein einziges klares Wort zu verſtehen.
26) Roman von Doris Freün v. Spättgen. Bei Miß Jefferſſon's Erſcheinen wandte die ſoeben

.„Gehe Du nur immer voraus, Georgy,“ flüſterte ſie, ihregroßen Augen voll Liebe zu der Scheidenden emporſchlagend, W

wird nicht mehr lange dauern, dann folgen Ary und ich und
das Baby Dir in meiner heimgegangenen Mutter Vaterland!
Dr. Leiſinger war vor einer Stunde hier, o, was iſt das für
ein Mann, ich ſtaune ihn an und verehre ihn alſo Dr. Leiſinger
hat mir anvertraut, Ary's Verwundung ſei, obwohl ſchwer und
ſchmerzhaft, doch nicht lebensgefährlich, und ſaß er, ihn mit
Gottes Hülfe am Leben zu erhalten Nach dieſer Rachricht, die
mein ganzes Denken und Sein mit Seligkeit und Dank gegen
Gott erfüllt, iſt es 2 etwas, was mich ſo hoffnungsfreudig in
die bisher ſo düſtere ukunft blicken läßt. Profeſſor Leiſinger,
in deſſen ernſten Augen ich weit mehr leſe, als ſein Mund ver
rathen will, ſprach auch zu meiner höchſten Ueberraſchung einige
Worte über Carlos, wel e mir thörichtem kurzſichtigem Geſchöpfe
plötzlich einen klaren Einblick geſtatteten in dieſes klugen Mannes
unermüdliches Forſchen und tief eingreifendes Wirken. Das für
uns Laien ſcheinbar ſo ſchlimme Stadium des Nervenfiebers, in
dem der unglückliche Prinz ſich zur Stunde befindet, betrachtet
der berühmte Arzt als eine Kriſis, aus welcher der Kranke mit
des Allmächtigen Beiſtand wieder zur völligen Geiſtesklarheit er
wachen ſoll. O, Georgy, wie unerforſchlich weiſe find doch
Gottes Wege, das, was wir mit unſeren beſchränkten Begriffen
als ſchwere Prüfung anſehen, wandelt ſich gar oft in Segen um!“
Als nach einer Weile auch Mr. Weller bei ſeiner Tochter ein
trat und ſie ihn von Georgina's Entſchluß in Kenntniß ſetzte,
gewahrte dieſe, wie die des Fabrikanten ſich leicht ver

jedoch vollſtädig geſammelt und in ſeiner unerſchütterlichen
uhe und ſteifen Würde ſagte er nur:

„Es wäre thöricht und anmaßend, über das, was Miß
Jefferſſon thut und als richtig erachtet, ein Urtheil zu fällen.
Wenn dieſe Gründe hat, unſere Gegend ſo bald ſchon zu ver
laſſen, ſo weiß ich genau, daß weder Worte, noch Bitten
ihre Vorſätze ändern vermöchten. Das Einzige, was ich nach
dieſer überraſchenden Enthüllung zu ſagen im Stande bin (damit
wandte Mr. Weller ſich an den jungen Gaſt ſelbſt), iſt: Denken
Sie freundlich und nachſichtig an uns zurück, Miß Georgina.“

Jn leidlich unbefangener Weiſe gelang es daher der
Amerikanerin, ſich von Mr. Weller zu verabſchiedn. Brigitte
von ihrer bevorſtehenden Abreiſe zu benachrichtigen, hielt ſie für
durchaus unnöthig, da die Prinzeſſin nie die geringſte Theilnahmeund Freundlichkeit für ſie ſelbſt an den Tag gelegt, und gerade

in allerletzter Zeit ein faſt herausfordernd ungezogenes Weſen
gegen ſie zur Schau getragen hatte. Beſonders der Gedanke an
Octavio und ihr beiderſeitiges unſchuldiges Geheimniß das Joſie
in gutmüthiger Bornirtheit dem Fürſten preisgegeben, erfüllte ſie
mit Zorn und tiefer Beſchämung, weil es nicht ſchwer zu er
rathen war, daß Brigitte in herzloſer Schadenfreude dieſen Um
ſtand für ihre unedlen Zwecke auszubeuten gewußt.

Jedoch wollte es das Unglück, daß es zwiſchen den Couſinen
noch zu einer Ausſprache kommen ſollte, wozu die unſelige Joſie
leider wieder die Veranlaſſung gab.

Am Abend vor Miß Jefferſſon's Abreiſe klangen plötzlich
durch die ſeit der Erkrankung der beiden Prinzen wahrhaft
todtenſtillen Räumlichkeiten des Schloſſes laute, wimmernde
Schmerzenstöne, denen ein kurzes, hartes Lachen folgte. Die
anläßlich der vorhergegangenen traurigen Begebenheiten noch er
regten Gemüther der Bewohner, zumal der Dienerſchaft, ver
mutheten natürlich gleich ein neues Unglück, und aus allen Thüren
tauchten alsbald erſchreckte und neugierige Geſichter auf.

Miß Jefferſſon aber hatte ſofort die Stimme ihrer Dienerin
erkannt. Beſorgt trat ſie auf den Corridor hinaus, wo ſie Joſie
auf den Fußboden zuſammengekauert und heftig weinend fand.
Da die Negerin die Hände vor das braune Geſicht gedrückt hielt

eine geöffnete Thür ſchreitende Brigitte ſich noch einmal zurü
und W Wer S

„Schade, daß Du nicht eher gekommen biſt, Georginia, Du
et ein hübſches Schauſpiel gehabt. Es war kapital, die dicke

oſie unter den wuchtigen Hieben meiner Gerte in die Höhe
ſpringen zu ſehen. Hahaha! Das braune Vieh hat einen Denk
zettel gekriegt für Herumſchnüffeln und Spioniren hoffe ich!“

Bleich und entſetzt ſtarrte Miß Jefferſſon in der
22 lächelndes Tuseſcht. Allein keine Silbe drang über i
zuckenden Lippen, da ſie ſo viel Faſſung beſaß, die heiß auf
quellenden Empfindungen des Zornes und der Empörung zurück
zudrängen, damit den begierig lauſchenden Domeſtiken kein Stoff

unnöthigen Redereien gegeben werde. Aber raſch entſchloſſen
olgte ſie der Couſine in ihr Zimmer und zog die Thür
ich zu.
h Dort ſtieß ſie, wie nach ſchnellem Lauf, haſtig und ſtockend

ervor:
„Du haſt meine alte, treue Joſie mit der Reit

peitſche geſchlagen Jſt das wirklich wahr, Brigitte?,
„Wahr! So gehe doch hinaus und beſiehe Dir die dicken

Schwielen auf dem braunenLederzeuge des alten Monſtrums. Pahl“
Ein eigenthümliches Zittern, man wußte nicht, war es durch

h oder Schmerz hervorgebracht, ging über Georgia's hohem
eſtalt, dann faßte ſie mit eiſenfeſtem Drucke der Pri n

rechtes Handgelenk, ſo daß es dieſer beinahe unmöglich war,
zu befreien, und ſagte gebieteriſch:

„Dein Denken und Empfinden, wie Deine Lebensintereſſen
im Allgemeinen haben wir niemals Sympathien einzuflößin ver
mocht, weil unſere Anſichten gar zu weit von einander abweichen.
Dieſe Stunde aber hat mir Dein Jnneres klar enthüllt und ge-
zeigt, daß Du uicht allein grauſam und herzlos, ſondern auch
roh biſt, Brigitte! Dieſe Stunde reißt einen unüberbrückbaren
Abgrund zwiſchen uns! Du, die einen Mitmenſchen einen
Chriſten, nur weil ſeine Haut dunkler iſt, als die Deine ein
Vieh zu nennen vermag, Du willſt eine Prinzeſſin ſein einMädchen mit fürſtlich edler Denkungsart? Fürwahr ich ich

verachte Dich!“
Ehe Brigitte ſich noch von ihrer ſprachloſen Ueberraſchung

erholt, hatte Georginia die Hand, welche den Griff der ominöfen
Reitgerte W immer gefaßt hielt, hinweggeſchleudert und das
Zimmer verlaſſen.

„Arme, gute Joſie!“ Die junge Gebieterin ſelbſt hatte
darauf mit feuchten Compreſſen die dicken blutunterlaufenen
Schwielen und Striemen am Halſe und am Geſicht der Negerin
gekühlt und ihr herzlich, aber doch mit von Thränen erſtickter
Stimme tröſtend zugeflüſtert:

„Gräme Dich nicht, Joſie, wir gehen morgen heim und dort
werden Vater und Mutter Dich die hier erlittenen Schmerzen
bald vergeſſen machen!“

Alle jene wechſelnden Bilder zogen noch einmal vor dem
Geiſte der Abreiſenden vorüber, während ſie zurückgelehnt lag
und die ſinnenden Blicke über die von lachender Morgenſonne
vergoldete Landſchaft ſchweifen ließ. Alles Peinliche und Schmerz
liche des Abſchieds war überſtanden und vorüber und jetzt ging
ſie ja einem Wiederſehen mit den geliebten Eltern einem Leben
voll Eintracht und Glück entgegen, warum war ihr denn das
Herz ſo ſchwer, warum regte ſich darin immer und immer wieder
etwas, was mächtiger war, als alle Empfindungen, die es während
der letzten Tage beherrſcht.? Sollte wirklich Niemand ihr nach
trauern? Sollte daß das Ende ſein von dem, was ſie oftmals
ſo heiß erſehnt?

Schüchtern und doch wie durch übernatürliche Gewalten an
gezogen, richtete ſie ihre Blicke unabläſſig nach der Gegend hin
über, wo Schloß Güſtrow hinter hohen Bäumen verſteckt lag.
Wenn Graf Schreckenſtein das nächſte Mal nach Wuſterode kam
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und von ihrer plötzlichen Abreiſe hörte? Ob er wohl den hernieder ſchaute. O der alten Negerin fielen bei Graf mich
Grund derſelben errathen würde Ein brennender Schmerz Schreckenſtein's Anblick alle ihre Sünden ein und die überf
preßte ihr Herz zuſammen bei dem Gedanken, ihn nicht noch immer erkennbaren Schwielen an der braunen
mehr wiederſehen zu ſollen, aber nach dem, was J Wange begannen auf's Neue zu brennen. Kam auch der noch, um S m
dnd was die Amberg's von ihr glaubten, wäre es ihr faſt un ſie zur Rechenſchaft zu ziehen für Worte, die ihr ja wirklich nur in
möglich geweſen, ihm noch einmal zu begegnen, und ſie dankte wohlgemeinteſter Abſicht entſchlüpft? O! Joſie duckte ſich tief Nacht
uer Vorſehung dafür im Stillen, daß ſie einem von den Späherherab, um nicht gleich geſehen zu werden, weil ſie deutlich hörte
blicken Brigittens beobachteten Wiederſehen enthoben worden wie der Graf dem fürſtlichen Kutſcher ein gebieteriſches Halt ſchlüſſ

war. Bald nachdem in der Umgebung die Erkrankung zurief. aus vder beiden Prinzen bekannt geworden, hatte Graf Allein wenn zehn ſolcher dunkler Perſönchen dort auf dem mir f
Schreckenſtein einen ſehr theilnehmenden Brief an den Fürſten Rückſitze des Wagens r Octavio Schreckenſtein würde ſie
eſchrieben, denn dieſer, davon gerührt, laut vorgeleſen. Oktavio auch nicht mit einem Blick geſtreift haben. Einen Ausdruck von dere darin, er ſei durch eine Unpäßlichkeit verhindert, ſelbſt zu zitternder Ungeduld und kummervoller Enttäuſchung in den Zügen, erſt z

ommen, um den verehrten Nachbarn ſeine warme Theilnahme hingen ſeine Augen nur an Miß Jefferſſon's vor innerer Er
an dem herben Schickſalsſchlage auszuſprechen. Jetzt würde regung bleichem Geſicht, während er r laut und in englicher einret
Brigitte frohlocken, die gehaßte und gefürchtete Nebenbuhlerin Sprache, damit die Diener ihn nicht verſtehen ſollten, fragte
aus ihrer Nähe geſchwunden zu ſehen. Von Neuem würde ſie „Es iſt etwas für Sie Schmerzliches vorgefallen? Sie
et ihre Verführungskünſte an Oktavio erproben. Vielleicht ge- brauchen mir kein Wort darüber zu ſagen, Miß r ich ich
ang es ihr nun vielleicht Doch nein, nein, wie weiß es. Aber die Vorſehung iſt barmherziger und milder als mit!

vermochten ſolche Jdeen in ihr aufzuſteigen. Aufquellende Thränen Menſchenherzen. Daß wir uns hier noch einmal bege nen, in m
verdunkelten ihr den Blick und zugleich ſtand plötzlich ſonnenklar mir den Weg, den ich ein uſchlagen nun gezwungen bin. Auch Er w
e Wort, welches Oktavio damals auf der Schloßteraſſe ge dringe ich jetzt darauf, mich meines Wortes zu entbinden um
ſprochen, vor ihrer Seele O, Gott, und nun Jhrer und um meiner Ehre willen, bitte ich Sie, mir zu erlauben, merkt
ging ſie fort, ohne Gruß, ohne Händedruck, ohne Abſchiedsblick über den ſeltſamen Vorgang an jenem bedeutungsvollen Abend Hülfe

auf Nimmervwiederſehen fort. mit dem Fürſten ſprechen zu dürfen. Jch muß es thun, Miß
Joſie, die die Züge ihrer Gebieterin, ohne daß dieſe eine Jefferſſon.“ die SAhnung davon hatte, mit ängſtlicher Spannung beobachtete, Ruhig und bewegungslos, als ob er ſoeben J denn

erſchrak mit einem Male heftig, als ſie plötzlich einen ſonder- Dinge geſagt, redete Graf Schreckenſtein vom Wagen zu der wacht
baren Wechſel darin vernahm. War es Angſt oder Entzücken, jungen Dame nieder, nur in ſeinen Augen, die in langen, ver ertru
was Miß Georgy's Lippen jetzt ſo heftig zucken, ihre großen zehrend heißen Blicken den ihren begegneten, lag alles das, was
Augen, deren Blicke wie feſtgebannt an einer einzigen Stelle zu angeſichts ſo vieler Zeugen der Mund nicht zu e pag den
hängen ſchienen, ſo unruhig flackern ließen Die alte Negerin „Ja ja, gehen Sie, ſagen Sie meinem Onkel Alles, Sie warwandte den Kopf neugierig nach rechts und nach links ſie dürfen es jetzt, Graf Schreckenſtein, denn aus unſerem unſchulbigen von
ſah nichts als die im friſchen Morgenwinde ſich bewegenden Geheimniß hat ſich ein ſchlimmes Mißverſtändniß entwickelt, bei ſt
Pappeln einer eintönig langen Allee. Aber jetzt Räderge welches aufzuklären außer meiner Macht lag,“ entgegnete Georginia Angſt
raſſel Pferdegetrappel auf dem hart chauſirten Boden mit bewundernswerther eng ſo daß außer dem Grafen Nie
dann eine dichte Staubwolke und ehe noch Joſie zu klarem mand gewahrte, mit welcher Kraftanſtrengung ſie ihre Stimmen der
Verſtändniß kam, ſah ſie in ein ihr wohlbekanntes Männer zur Ruhe zwang. 8icht, welches mit ſeltſam fragenden, erſchreckten Augen vom (Fortſetzung folgt.) laWhen Sitze eines kleinen, gelben Gigs zu den beiden Reiſenden pa v

mhn
0

ich kann mich nicht wehren, wage es nicht, weil er mich dan ackteJ m Walhm. umbringt! asStudie von Heinrich Bäcker Oh, das hat er ſchon einmal gethan! Jch ſoll ihn be meine
Krank krank ſoll ich ſein? Und fühle mich doch ganz ſchreiben, ſoll ſagen, wie er ausſieht er! der Unbeſchreibliche!

geſund! Und weil ich krank ſei, wie ſie Alle ſagen, wie der Unſagbare! Wie er ausſieht?! Hm! Wie er ausſieht? mein
Arzt ſagt, ſperren ſie mich hier ein hinter vergitterte Fenſter! Nun, ſo ſo ſo da liegt er und ſchläft, da in
O, alle ſind ſie im Bunde mit ihm, Alle, die ich ſo liebtel meinem Kopfe. Seht ihn Euch doch an. Guckt doch hinein! ſchlief
Und dabei leugnen ſie ſeine Exiſtenz, die Exiſtenz deſſen, den ich Jch ich mag nicht hinſehen aber ich ſehe ihn trotz
ſo oft geſehen, gefühlt habe. Ahl ich glaube, man könnte ihn dem immer ohne gerade hinzuſehen, weil er ja doch auch in S bi
riechen, ſchmecken! Mich befällt nur eine ſo große Angſt, wenn meinem Auge iſt, im Auge ganz hinten, ganz tiefinnenl als m
er da iſt, daß ich's nicht probiren kann. Seht Jhr ihn nicht? undZuerſt zuerſt glaubte ich ja auch nicht daran, glaubte an Ach ſo! Jhr ſeid nicht da ich bin allein allein mit feſt,
ein Gebilde meiner Phantaſie. ihm! Und die Thür iſt verſchloſſen, und die Fenſter ſind

Phantaſie! ha! Phantaſie Wie er ſich reckte und vergittert! Ich könnte nicht einmal entfliehen, wenn er jetzt er So
dehnte, wie ſeine Arme wuchſen wie viel Arme Wie wachte! Uh! dannſeine Finger an mein Herz griffen, es umkrallten und zuſammen Und um Hülfe rufen darf ich auch nicht da ſchade ich mir
drückten wie wie einen Schwamm Wie ſie in meinem nur. Sie legen mir dann wieder die Zwangsjacke an, ſie Medi
Kopfe, in meinem Hirn wühlten Es war luſtig war ſhnüren mich noch feſter mit ihm zuſammen die Unver mrluſtig wie auf einem Klavier Luſtig Nein! es war ſtändigen, die Barbaren die Schurken! Sie ſind von ihm mich
nicht luſtig, denn es ſchmerzte, ſchmerzte fürchterlich. Und ich erkauft, um ihm zu helfen, wenn er mich quält! S in
wollte fliehen in heilloſer agt floh ſloh! Aber wo Wenn er nur nicht erwacht! Schſcht
hin ich floh, folgte er mir nach Er war ja in mir mit Wüßte ich nur, mir ein recht ſcharfes Gift zu beſorgen er wi
innen n ich W r auf der Flucht mit davon. Jch würde ich nehmen, dann ginge er doch mit mir zu S
üttelte mich, um ihn herauszuwerfen, er ſchüttelte ſich auch arurſch mit in mir Suwerſen, ſch ſich auch Ob er überhaupt ſterblich iſt? Gewiß gewiß! ſonſt

Zuweilen nur ſchläft er wie jetzt eben auch. Jch darf würde er nicht ſchlafen können. Schlaf iſt der Bruder des Todes t
ihn m wecken beileibe en Sonſt packt er mich wieder Drrer z s kann auch ſterben. Ich will einmal den n

packt mich von innen heraus und ſchüttelt mich. Und uber befragen teckere v ch Und Den Doktor Mein! Den frage ich nicht! Er
Wir entnehmen dieſe anſprechende Skizze der bekannten illu iſt's ja gerade, der mich daran hindert, ihn los zu werden! Gitte

i Familienzeitſchrift „Für Alle Welt“ (Berlin W., Deutſches Er hätte doch ertrinken müſſen, als ich mit ihm ins Waſſer auch
erlagshaus Bong u. Co., Preis pro Heft 40 Pf.). Bei dieſer Ge ſprang wir waren ja ſchon Beide todt! Da holten ſie den Tiſch

legenheit verfehlen wir nicht, unſere Leſer wiederholt auf die anerkannt Doktor, der mich wieder ins Leben rief und ihn auch Scher
vorzüglichen und mit trefflichen ſchwarzen und farbigen Jlluſtrationen Haha! Sie glaubten damals, mich ſ ch b b Abereichlich ausgeſtatteten Blätter des Bong'ſchen Verlages aufmerkſam zu h di „„gnich ſo ſicher zu an rmachen. Verlag und Redaktion derſelben verſtehen es, ihre Zeitſchriften ma men mir e Piſtolen weg. beobachteten mich auf Schritt das
u einer wahrhaft unerſchöpflichen Quelle der Belehrung und Unter Und Tritt, und meinten, ich merke es nicht.Puung zu geſtalten, indem ſie neben ſpannenden Romanen und Hahahahahaha! Wie ſchön ich ſie betrog! den

Novellen erſter Autoren zugleich eine reiche Fülle intereſſanter und Jch ſollte nur ſchlafen, redeten ſie mir zu. Schlafen Schie
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mich nur ſo. Jch kann mich doch nicht im Schlaf von ihm
überfallen laſſen er hätte mich vielleicht erwürgt!

Aber er ſchläft! Könnte ich ihn nicht Nein
nein! Jch kann ja doch nicht in meinen Kopf hinein!
Damals aber hahahahaha! Nacht war's, rabenſchwarze

Nacht! Alles ichlief! Jch nicht! Sie glaubten's aberGanz leiſe erhob ich mich, kleidete mich an, ſuchte den Haus

ſchlüſſel, ſchlich die Treppe hinunter und hui! zum Hauſe hin
aus und die Hausthür von außen verſchloſſen, damit Niemaud
mir folgen könnte.

Die Stiefel hatte ich in der Hand wie ein Verbrecher
ſt Dip auf der Treppe nicht hören ſollte, draußen

zog ie anHahahal! ich war ſchlauer als ſie und dabei wollen ſie mir
einreden, 2 ſei irre!

Kann Jemand, der irre iſt, ſo logiſch denken und handeln
Und ja, was denn Ahal ja! Draußen war

ich und lief nun, was ich konnte, dem Waſſer zu er mußte
mit! Er war erwacht, wollte mich halten, würgte mich, wühlte
in meinem Gehirn! Jch aber huil übers Brückengeländer!
Er mußte mit!

Jm Waſſer war er fort! Vor dem Brauſen und Rauſchen
merkte ich's nicht einmal gleich dann aber ſchrie ich um
Hülfe hul ich wollte nicht ſterben, jetzt, da ich ihn los war!

Jch ſchrie umſonſt es kam Niemand mir ſchwanden
die Sinnel! Es mußte aber doch wohl Jemand gekommen ſein,
denn als ich erwachte, unter den Bemühungen des Doktors er
wachte, da war ich in meinem Zimmer. Und er? War er
ertrunken? Nein! Da ſaß er und grinſte mich an!

Rrrrrrchchchchchch hatte ich eine Wuth! Jch fauchte
den Doktor an ich hätte ihn erwürgen mögen aber ich
war zu ſchwach. Und er er! Gleich nahm er wieder Beſitz
von meinem x kroch hinein und wühlte wühlte! Da-
bei ſtand er doch rieſengroß vor mir, ſoſchrecklich, daß ich mich vor
Angſt zuſammenkrümmte.

Dann überkam mich auf einmal der Muth der Muth
der Verzweiflung! Jch wollte ihn erſchlagen da lag ein

Jch ſtürzte mich darauf, ergriff ihn, und führte einen
lag auf meinen Kopf. Hal er muß es gefühlt

haben, denn er tobte fürchterlich. Sz-ſſſſſ ging es,
hmhmhmhmhm! heulte er.

Noch ein Schlag, und ich hätte ihn getödtet. Doch ſie
r mich, der Doktor mit ſeinen Geſellen, zwängten mich in
as Marterwerzeug, die Zwangsjacke brachten mich, trotz

meines Schreiens, hierher, und ihn auch!
Auf dem ganzen Wege ſtöhnte er noch, ſo hart hatte ihn

mein Schlag getroffen.Hinhmhnhmnhuhm! Hu-uh-uh--uh! ging es. Und dann

ſchlief er ein!
Nun wollten ſie, ich ſolle auch ſchlafen, gaben mir Pulver

hihihi! Jch verſchüttete es, wo ich nur konnte, nahm ſo wenig
als möglich hinunter, hielt es im Munde, bis ſie hinaus waren,
und ſpie es dann aus. Jch ſtellte mich jedoch, als ſchliefe ich
feſt, und ſie waren zufrieden.

Hibih Hahaha! Hahahahaha! Schſcht! Schſchtj
So laut darf ich gar nicht lachen, ſonſt wacht er auf! Und
dann huhul Schſcht! leiſe, ganz leiſe!So ein Doktor! Alles will er beſſer wiſſen! Natürlich,
Medizin hat er ſtudirt Medizin, aber keine Logik! Verſichert
mir, hier könne er gar nicht herein und dabei hat er ſelbſt
mich mit ihm zuſammen herſchleppen laſſen! Er ſitzt ja in mir,

in meinem Kopf da! dal
Was rede ich aber von Logik er mag ſie wohl verſtehen,

er will nur nicht! Nein er will nicht! Er iſt ja ſein
Helfershelfer! Darum, darum werde ich hier feſtgehalten,
darum feſſeln ſie mich, wenn ich mich gegen ihn wehren will!

Ob es kein Mittel giebt, hier herauszukommen?
Der Schürhaken! Wenn ſie Morgens heizen, werde ich

heimlich den Schürhaken fortnehmen und in meinem Bett ver
ſtecken das merkt Niemand!

Ei, dann habe ich ein vorzügliches Jnſtrument, um das
Gitter vom Fenſter zu löſen. Hinauf komme ich ſchon, wenn's
auch hoch iſt! Oh, probiren wir's einmal! So! Den
Tiſch heran gerade unter das Fenſter! Dann den
Schemel darauf ſo! Und nun es langt nicht!
Aber, wenn ich noch den Schürhaken habe Nein! Wenn
das Gitter auch fort wäre, ich komme doch nicht hinauf!

Horch! es iſt Jemand auf dem Gange draußen! Schnell
den Tiſch fort, an ſeine Stelle! So! Nun guck' durch den
Schieber gucke nur! Mir ſeid ihr Alle nicht ſchlau genug!

Auf einem Baum ein Ku-ukuk tralalala tralalala!

Nun geht er wieder! Hahahaha! An mir iſt doch ein
Komödiant verdorben und vielleicht kein ſchlechter.

Traurig iſt's aber, traurig, daß man zu ſolchen Kniffenſeine Haſt nehmen muß, um ine Nebenmenſchen zu täuſchen!

ebenmenſchen! Hm! Raubthiere! Scheuſale
Warum bin ich hier eingeſperrt Weshalb behandeln ſie mich
wie einen Verbrecher Jrre ſoll ich ſein wahnſinnig
Oh! oh! Man könnte wirklich ſein bischen Verſtand verlieren

Und wenn er wirklich ein Gebilde meiner Phantaſie wäre,
wenn der Doktor wirklich Recht hätte brauchten ſie mich da
wie ein gemeingefährliches Subjekt einzuſchließen lebendig zu
ne Ich ſchade Niemand ich thue ja Niemand
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Jch will es mir auch nicht länger gefallen laſſen! Jch bin
alt genug, über mich ſelbſt beſtimmen zu können bin
meiner Sinne ich verlange meine Freilaſſung!

W W nützt das aber? Wie oft habe ich ſchon vergeblich
proteſti

Der Doktor hat immer denſelben kalten, ſtrengen Blick, die
ſelben monotonen Worte. Er hat kein Einſehen. Einſehen

Dieſer feile Schurke und Einſehen haben! Er iſt ja von ihm
erkauft, iſt in ſeinen Dienſten

a! der Schürhaken! Ob er wohl wuchtig genug iſt, um
den Doktor damit niederzuſchlagen, wenn er zu mir hereinkommtl?

Das wäre! Ja, ja, ich ſchlag' ihn todt mit dem Schür-
haken und fliehel Aber er ihn werde ich ja dann doch
nicht los

Ob ich wohl Ja, das geht Wenn der Wärter nuneinmal hinausginge, während das Fever brennt! Dann mache

ich den Haken im Ofen glühend und fahre damit in meinen
Kopf da muß er heraus, er mag wollen, oder nicht

Hahaha! luſtig, luſtig! So wird's gemacht! Dann
giebt es keine Ausrede mehr, Herr Doktor! Hahal! Hahahahaha!

Herrgott Er rührt fi Er er erwacht! Mein
Kopf Er er Hülfel! Hülfel Er wür würwürgt mich! Er wühlet mein Gehirn durcheinander
nander!! Laßt mich hinaus!! Hülfel!!! Laßt laßt
mich hinaus Jch ſchlage ſchlage die die die
Thür Thür ein l11!

Ah! gahl! Beſtien!! Beſtien l Beſtien in
Menſchen Menſchengeſtalt! Beſtien! Dal da
da habt ihr mich wieder in der Zwangs Zwangsjackel

n elend i bin ja ruhi wiea ja Herr Doktor, a ruhig, ganz s
Sehen Sie, ganz ruhig. Aber er! --Er iſt erwacht er
poltert in meinem Kopf wie nicht geſcheut Und da ſperren
Sie mich ein, ſchnüren mich mit ihm zuſammen! Dok-
tor ja, ja ich will ja Alles thun, ja! Geben Sie
mir nur von Jhren Pulvern, ich will fie nehmen Alle
Alle! Vielleicht ſchläft er dann wieder ein. Aber laſſen
Sie 77 nur dieſe Marterjacke abnehmen, liebſter, beſter Herr

oktor
Verjagen Ja? Ah, ſehen Sie, jetzt nehmen Sie Ver

nunft an, jetzt glauben Sie auch an ihn! Ah, wenn Sie ihn
verjag könnten, ich wäre Jhnen ewig dankbar!

ber es darf nicht zu lange dauern, ſonſt verliere ich hier
meinen Verſtand, und dann dann gehörte ich wirkklich hierher
in das Jrrenhaus!

Ein Kapitel vom Stanub.
Der Staub, der in geſundheitlicher Beziehung als gefährlicher Feind

des Menſchen und auch ſonſt als ſehr läſtige Erſcheinung überall be
kämpft und gemieden wird, ſpielt bei den meiſten Vorgängen in der
Atmoſphäre eine außerordentlich wichtige Rolle. Der Staub iſt es,
welcher den Himmel blau erſcheinen läßt. Das Licht geht unſichtbar
durch alle Gaſe hindurch, gleichgiltig von welcher chemiſchen Zuſammen
ſetzung ſie ſein mögen. Da iſt es denn der Staub, welcher das Licht
auffängt, es in jeder Richtung zurückwirft und ſo die Urſache bildet,
daß die ganze Atmoſphäre blau erſcheint, ähnlich wie er den Sonnen-
ſtrahl in einem dunklen Raume ſichtbar macht. Ohne Staub würde es
alſo niemals ein blaues Himmelsgewölbe geben, der Himmel würde ſo
dunkel und noch dunkler ſein, als in den ſchönen mondloſen Nächten.
Unmittelbar auf dieſem dunklen Hintergrund würde die Sonne als
glühende Scheibe ſtehen und ein ſcharfer Gegenſatz auf der erleuchteten
Erde herrſchen: blendendes Licht, wo die Sonnenſtrahlen niederfallen,
und tiefe ſchwaxe Schatten, wo dies nicht der Fall iſt, denn das zer
ſtreute Tageslicht fällt dann weg. Nur das Licht des Mondes und
der Sterne, welche ohne den Staub in der Atmoſphäre an dem ſchwarzen
Himmel auch den Tag über ſichtbar blieben, würde dieſen Gegenſatz in
leichtem Grade abzuſchwächen vermögen.

Wenn nun der Staub den Himmel hell erſcheinen läßt, warum iſt
denn die Farbe des Himmels blau? Warum wirft der Staub von
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den verſchiedenen Beſtandtheilen des weißen Sonnenlichtes gerade das

lau eher als das Grün, Gelb oder Roth zurück? Nach Dr. Lenard,
deſſen Forſchungen über die Rolle des Staubes Prof. Dr. R. Aßmann
in ſeiner bekannten meteorolog.ſchen Monatsſchrift für Gebildete aller
Stände „Das Wetter“ wiedergiebt, hängt dies mit der Größe der
Staubtheilchen zuſammen. Nur der feinſte mikroſkopiſche Staub ſinkt
ſo langſam abwärts, daß er durch die Luftſtrömungen überallhin
verbreitet werden kann und beſtändig in allen Schichten der Atmos-
phäre ſchwebt. Nur die feinſten Theilchen ſind von beſonderer Wichtig
keit. denn die größeren fallen bald zu Boden. Dieſer feine atmo
ſphäriſche Staub enthält nun viele Teichen, welche groß genug ſind,
um die kurzen blauen Lichtwellen noch zurückwerfen zu können, grüne
und gelbe ſchon weniger, während ſie zur Reflektirung der langen
rothen Wellen zu klein ſind. Demgemäß geht das rothe Licht meiſt
ohne jegliches Hinderniß vorwärts, während das blaue mehr zerſtreut
wird und ſo das Auge erreicht. Eine ähnliche Erſcheinung, nur in
größerem Maßſtabe, zeigt ſich auf Waſſer, auf welchem kleine Holz
ſtückchen ſchwimmen. Dieſe Holzſtückchen ſtehen zu den Waſſerwellen
in derſelben P wie die Staubtheilchen zu den Aetherwellen:
Die großen langen Wellen werden durch die Stückchen nicht auf
ehalten, ſie laſſen letztere auf und niederſchwanken, während die
eineren Waſſerwellen zurückgeworfen werden, als ob die Holzſtückchen

feſte Mauern wären.
Je höher wir in die Atmoſphäre hinaufkommen, deſto freier wird

der Staub, deſto weniger groben Staub, der den Himmel über den
roßen Städten oft grau erſcheinen laßt, findet ſich in der Luft. Auf
ergen haben wir den meiſten Staub unter uns, ſchon weil die ver

dünnte Luft nur die feinſten umherſchwebenden Theilchen zu tragen
vermag. Daher iſt der Himmel auf hohen Bergen klar und tiefdau,
nur wenn wir nach den niedrigeren Lagen hinblicken, gegen den
Horizont hin, geht die Farbe ins Graue über. Warum hat der
Himmel in Jtalien und in den Tropen ein tiefes Blau, als bei
uns Iſt der Staub dort feiner Allerdings, jedoch nicht etwa feiner
in der Art. Jn dem feuchten Klima unſerer Gegend der
Staub ſich nicht ſo lange in der Luft zu bewegen, ohne ſich mit Waſſer
u beladen und dadurch gröber zu werden, während in dem trockenen
Klima der wärmeren Länder, die Luft weniger mit Waſſerdampf ge
ſättigt iſt und dieſer ſich deshalb nicht ſo leicht als Flüſſigkeit auf dem
Staube niederſchlägt.

Ohne Staub würde es keine Wafſſerverdichtung in der Luft geben,
keine Nebel, keine Wolken, keinen Schnee. Die einzige verdichtende
Fläche würde die Oberfläche der Erde ſein. Dann würden die Bäume
und Pflanzen, die Mauern und Häuſer zu tropfen beginnen, wenn

in der Luft einträte. Im Winter würde Alles mit einer
dicken Eiskruſte bedeckt ſein. All' das Waſſer, welches wir für gewöhnlich
in Regenwaſſer oder in Schnee niederfallen ſehen, würde auf dieſem
Wege ſichtbar werden; ſogleich beim Heraustreten aus der Thür wäre
es zu fühlen, daß unſere Kleidung durch und durch naß würde.
Regenſchirme würden nutzlos ſein. Die mit Dampf geſättigte Luft
würde in das innere der Häuſer eindringen und ihr Waſſer auf alle
Gegenſtände in denſelben niederſchlagen. Kurz, man könnte fich ſchwer
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einen Begriff davon machen, wie alles anderes ſein würde, wenn ſich
e überall in der Luft Staub in ſo unermeßlichen Mengen be
ände.

Allerlei.
Ein Gott auf Reiſen. Unter dieſer Spitzmarke berichtet man

der „Frkf. Ztg.“ aus Sanghai, Anfang Juni: Jn Tf changſcha,
der Hauptſtadt der fremdenfeindlichen Provinz Gunan, herrſcht die
größte und allgemeinſte Entrüſtung. Denn ein altes berühmtes Götzen
bild der Stadt, Namens Wang-Heh, das eine Art Schutzpatron der
aanzen Umgegend war, wurde eines Morgens von den entſetzten Prieſtern
in Trümmern liegend gefunden. Die Naſe war abgeſchlagen, die
Augen ausgebrochen, der rundliche Bauch aufgeriſſen und die angeblich
darin aufbewahrten Koſtbarkeiten gerauat. Sobald dieſe ſchreckliche
Kunde in der Stadt bekannt wurde, eilte das Volk in Maſſe vor das
Haus des zuſtändigen Mandarinen und verlangte ſtürmiſch
die Ergreifung und Enthauptung der Frevler. Der Mandarin
verſprach Alles, was verlangt wurde, aber da man keine von
den Thätern hatte, ſo war dies Verſprechen leichter gegeben als
erfüllt. Die wenigen in Tſchangſcha wohnenden Chriſten hatten ſich
wohlweislich baldigſt aus dem Staube gemacht, weil ſie mit Recht
fürchteten, der Haß des Volkes werde ſich gegen ſie kehren. Die Prieſter
befragten ſchließlich in ihrer Rathloſigkeit auf ſpiritiſtiſchem Wege den
Gott ſelbſt, wer ihn ſo ſchändlich mißhandelt habe. Seine Antwort
war aber ebenſo unerwartet wie unbefriedigend er fagte nämlich, er
ſei während der That in Japan geweſen, um den tapferen Hunane-
ſiſchen Truppen ihre ſichere Siegeslaufbahn noch mehr zu ebnen, und
er wiſſe deshalb nicht, wer die Thäter ſeien. Nun iſt man noch eben
ſo rathlos wie zuvor. Sogar der Gouverneu der Provinz hat vor
dem verſtümmelten Götzenbilde in härenem Gewande und Sandalen
den Fußfall gethan, um den Zorn des Himmels über den noch unge
ſühnten Frevel abzuwenden.

Jmmanuel Kaut verliert immer. Zu unſerer Plauderrei
„Stein, Scheere, Papier“ erhalten wir die Zuſchrift eines „alten Königs
bergers“, der mittheilt, daß die geſchilderte Art des Ausknobelns in
Oſipreußen ſeit langem bekannt ſei. Das iſt ſie auch in anderen

Gegenden ſchon geweſen, interefant aber iſt, was der Königsberger
als „Nuance“ des Spiels aufführt. Er ſchreibt: „Will in Königsberg Jemand ausrathen, ob am andern Tage ſchön Wetter ſein wird,
ſo geht er zum Denkmat des Philoſophen Kant im Königsgarten.
Der ſteht wehrlos da und macht der Bildhauer hat es ſo gewollt

mit der vorgeſtreckten Hand immer „Scheere.“ Man nimmt ihn ſich
zum Gegner und macht „Stein“ und hat gewonnen. Es muß
alſo am nächſten Tage ſchön Wetter ſein.“ Der Einſender fügt
triumphirend hinzu: „Fein, was aber Jupiter Pluvius dürfte oft
ungeſehen als Dritter mitſpielen und heimiſch „Papier“ machen, um
den vorwitzigen Frager am andern Morgen gründlich einzuwickeln.
Darauf wird ſich wohl auch der große Denker verlaſſen, wenn er dieſem
Spiel der reinen Unvernunft von ſeinem Poſtamente aus zuſchaut.

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchürenze.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Dem däniſchen Maler und Illuſtrator Nils Wiwel, von deſſen
originellem und hochgenialem Stil ſchon in früheren Nummern der
WochenBerichte Proben gebracht wurden, widmet Paul Hildebrandt
in Nr. 40 und 41 von Amsler S Ruthardt's J
Berichte (Amsler Ruthardt's Kunſtverlag, Berlin W.)
einen funſtwiſſenſchaftlichen Eſſay. Das nationale Element in dem
Wiwel'ſchen Stil, ſeine Vorliebe für die altgermaniſche Götter
Helden, Sagen und Märchenwelt, daneben aber auch die ſcharf aus
geprägte Jndividualität ſeiner Kunſt werden in dieſem Artikel wo
zum erſten Male eingehend und mit feinfinnigem Intereſſe beob
achtet und geſchildert. Von der Vielſeitigkeit und ſchöpferiſchen
Geſtaltungskraft des däniſchen Malers, der in Kopenhagen ſtill ſeiner
Kunſt dienend, faſt ein Einſiedlerleben führt, gewinnt man eine Vor
ſtellung, wenn man lieſt, daß derſelbe Künſtler, der derbe und finn
liche, faſt rohe Bauernbilder ſchuf, in ſeinen VolksmärchenJlluſtrationen
eine elfenhafte Zartheit und märchenduftige Poeſie zum Ausdruck bringt,
in welcher er thatſächlich gegenwärtig unerreicht daſteht. Neben der
Hildebrandt'ſchen Arbeit enthält No. 40 Kunſtbriefe aus Wien, Krakau,
Florenz, Nr. 41 bringt „Jm Künſtlerland“ einen Beitrag von Viktor
Weishaupt, KunſtMoſaik und eine Kritik von Miß Bertha Thomas
e T Sommer- Ausſtellungen der Royal Academy und New Gallerp
in London.

Der ausgezeichnete Roman „Eva Siebeck“ von Bertha
Don Suttner erſcheint demnächſtt in dritter Auflage in

Pierſons Verlag in Dresden. Derſelbe Verlag bringt
anch in Kürze einen Ueuen Band Humoresken „Nichts Ernſthaftes
von B. G. von Suttner, ſowie eine zweite Auflage des werthvollen
Nomanes von Auguſt Strindberg „An offener See“.

T Für Alle Welt, die neueſte Journal Unternehmung des
rührigen Deutſchen Verlagshauſes Bong u. Co., Berlin W 57, hat
ſich mit überraſchendem Erfolge eingeführt und kann ſchon heute nach
Abſchluß des erſten Jahrgangs als die populärſte illuſtrirte Wochenſchrift
Deutſchlands gelten Das ſoeben erſchienene erſte Heft des zweiten Jahr
gangs erklärt dieſe wie im Sturm errungene Beliebtheit. Was da für
den Jeden erſchwinglichen Preis von 40 Pf. pro VierzehntagsHeft ge
boten wird, übertrifft alles bisher durch die Journaltechnik Geleiſtete.
Das Heft ſchmücken zunächſt vier Aquarelldrucke, deren Wahl und Ausführung von gleich vollendetem Geſchmac i In leuchtender
Farbenpracht präſentirt ſich auf doppelſeitigem Bilde S. M. Schiff
Hohenzollern, bengaliſch beleuchtet bei Gelegenheit eines Bierabends,
wie ihn der Kaiſer für ſeine Begleiter auf den Nordlandreiſen zu
arrangiren liebt. Vollſaftiger Humor kommt in den reizenden Bildern
von G. Schöbel „Jn die falſche Kehle“ zur Geltung. Da hat ein
reiſender Handwerksburſche einem Säugling die Flaſche fortgenommen
und läßt behaglich ihren Inhalt die Kehle hinunterfließen. Auf Alfred
Schwarz's doppelſeitigem Kunſtblatt überſchreitet ein ganzes Penſionat
auf ſchwankem Baumſtamme ein Bächlein, während die Penſions
mutter in gelindem Entſetzen jenſeits des Wildgatters zuſchaut. Ein
rührendes Bild aus dem Leben der unteren Volksklaſſen bietet
Cipolla's „Tantalusqualen“, eine Straßenſcene, auf der zwei
Kinder der Armuth mit begehrlichen Blicken in das Schau-
fenſter einer Zuckerbäckerei hineinblicken. Die Auswahl der
übrigen Textilluſtrationen ergiebt
Ernſt und Humor, die Allen etwas zu bieten weiß. Bes-
ſonders dankenswerth iſt im Hinblick auf das Jubiläums-
jahr des Krieges 1870/71 der prächtige Holzſchnitt nach dem Bilde
von Th. Rocholl: Der Todesritt von Vionville. Unter den vielen
in populärer Form belehrenden Artikeln iſt eine reich illuſtrirte Schilde
rung des „Poſtdienſtes in den Bayeriſchen Bergen“ hervorzuheben.
Der belletriſtiſche Jnhalt des Heftes hat Arbeiten unſerer beliebteſten
Erzähler aufzuweiſen. Neben dem großen Roman von Paul Oskar
Höcker „Die tolle Gräfin“ und von Hans Richter „Frauenherzen“
möchten wir auf eine ergreifende Studie aus dem Artiſtenleben von
Georg von Ompteda aufmerkſam machen. Es wird da das Schickſal
eines Ringkämpfers geſchildert, der durch verletzte Künſtlereitelkeit zum
Morde getrieben wird. „Für Alle Welt“ ſteht durch den Reichthum
des Textes und der Jlluſtration unbedingt an der Spitze der für die
weiteſten Kreiſe des Volkes berechneten Familienblätter.

jene glückliche Miſchung von
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